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Plymouth dem Geddode « gleichgemacht
Der Londoner Vertreter der spanischen Zeitung„Ha"über die außerordentlich schweren Zerstörungen in Plymouth

Madrid,  24 . März. „Plymouth dem Erdboden gleichge¬
necht!* So berichtet der Londoner Vertreter der Madrider
Zrtt,»g Ha. Was in Plymouth zerstört wurde, sei nicht »er-
zlrichbar mit den Zerstörungen in anderen Städten . Es sei das
Mchterlichste, was sde» Mensch sich vorstclle» könne. Nur
««erikanischen Zeitungsmännern sei der Zutritt zu den zer-
Me « Gebieten in Plymouth gestattet. Plymouth gleiche einem
Sedoma und Gomorra. Tausende von Einwohnern lagern in der
Umgebung, anderen befänden sich auf einer ziellosen Flucht.

Kopenhagen,  24 . März. Auch die dänische Presse widmet
N» Angriffen auf Plymouth stärkste Beachtung. 26 bis 36 666
«rutsche Brandbombenseien über Plymouth abgeworfen worden,

über 1066 Sprengbomben. 12 Bomben seien jede Minute
ttee Plymouth niedergegangen.

224 000 MT versenkt
-chivtte Seestreitkräfte versenkten im Nordatlantik 22 Han«
relsschisse mit zusammen 110 VVV BRT . — 800 Ueberlebende
streitet. — An der afrikanischen Westküste 11 feindliche
-chisfe mit 77 000 BNT . versenkt. — Etwa 31 00» BRT.
Schiffsraum von der Luftwaffe vernichtet. — Bombentref¬

fer auf englischen Zerstörer.
MB Verlin,  22 . März . Das Oberkommando der Wehr¬

nacht gibt bekannt:
Der Flottenchef Admiral Lütjens als Führer

eines Schlachtschiffverbandes  meldet als bis¬
sige « Erfolg einer längeren Unternehmung schwerer See-«ritlriifte im Nordatlantik die Versenkung von insgesamt
H bewaffneten feindlichen Handelsschif¬
fe»  mit zusammen 11K»00 BRT . 800 Ueberlebende wurden
lnbri von deutschen Schlachtschiffen gerettet.

Deutsche Unterseeboote  griffen an der afri¬
kanischen Westküste  einen nach England bestimmten,
schwer beladenen und gesicherten Eeleitzug an . In mehr-
Wgem zähen Festhalten am Gegner und in immer erneu¬
te« Angriffen gelang es den Unterseebooten , elf feindliche
Schiffe mit insgesamt 77 00VBNT.  zu versenken,

3m Verlaufe des gestrigen Tages fügte auch die Luft¬
waffe  der feindlichen Schiffahrt erheblichen Schaden zu.
Insgesamt sielen 31000 BRT . Schiffsraum der Vernichtung
aaheim. Weitere KVVV BRT . wurden schwer beschädigt.

Sogriffen nördlich Kreta deutsche Kampf-
Ungzeuge  in den Nachmittagsstunden einen gesicherten
«elritzug mit großem Erfolg an . Ein Tanker modernster
«wart von 12 000 BNT . stand nach zwei Volltreffern in
Nammen und muß als verloren betrachtet werden . Ein
Weites Schiff von 8000 BRT . brach durch einen Bomben¬
fester mittschiffs in zwei Teile auseinander . Ein drittes
S>ndelsschiff von 0000 BRT . geriet in Brand.

In den Gewässern umMalta  erhielt ei» englischer Zer¬
störer einen Bombentreffer auf das Vorschiff.

Im Seegebiet um England versenkten Kampfflugzeuge
im Bristol - Kanal  südostwärts Pembroke ein Han¬
delsschiff von 4000 BRT . und einen Tanker von 4000 BRT.
Ferner sank südostwärts Aldebourghein  weiteres Han¬
delsschiff von rund 3000 BNT . nach Bombenvolltreffer.

Stärkere Kampfkräfte belegten in der Nacht zum 22. März
abermals die Hafen - und Dockanlagen von Plymouth
mit Voniben aller Kaliber . Ausgebreitete Brände entstan¬
den vor allem im Siidteil des Hafens . Die in der vorher¬
gehenden Nacht erzielte Wirkung wurde durch diesen An¬
griff noch erheblich verstärkt.

Ueber dem Reichsgebiet  fand bei Tag und Nacht
keinerlei Kampftätigkeit des Feindes statt. Flakartillerie
schoß zwei feindliche Flugzeuge , Nachtjäger und ein Minen¬
räumboot je ein feindliches Flugzeug ab. Der Feind verlor
ferner am gestrigen Tage in Luftkämpfen zwei Jagdflug¬
zeugs von, Muster Hurricane . Die Verluste des Gegners
betrugen damit am 21. März insgesamt sechs Flugzeuge,
denen zwei eigene Flugzeugverluste gegeniiberstehen.

Bei dem Angriff auf den feindlichen Geleitzug ander
afrikanischen Westküste  haben sich die Untersee¬
boote unter Führung von Kapitänleutnant Oeften und Ka¬
pitänleutnant Schewe besonders ausgezeichnet.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Tiefangriff deutscher Kampfflugzeuge auf Geleitzug

bei Kreta
8800-Tonnen -Dampser in Flammen , mehrere weitere Schiffe
schwer beschädigt — Der Hafen La Valetta auf Malta zwei¬
mal erneut bombardiert — In Nordafrika feindliche Flug¬
zeuge in Brand geschossen und Truppenansammlungen an¬

gegriffen — Acht britische Flugzeuge abgeschossen
DNB . Berlin,  23 . März . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Leichte Kampfflugzeuge griffen gestern die Hafen-

an lagen von Colchester und Peterhead  mit
guter Wirkung an. Im St . Georgs - Kanal  sank ein
Frachter von 3000 BNT . nach Bombeneinschlag mittschiffs.
Ostwärts Oxfordneß wurde ein Dampfer durch Bomben¬
wurf schwer beschädigt. Vor der britischen Südküste wurden
Minenräumboote erfolgreich angegriffen.

Unter dem Begleitschutz von Jagdflugzeugen bombardierte
eindeutscherKampfverband  in den Nachmittags¬
stunden des 22. März den Hafen La Valetta auf Malta.
Auf Schiffen und Flakstellungen wurden Volltreffer be¬
obachtet. In L u f tk ä m p f e n» die sich während dieses An¬
griffes entwickelten, schossen deutsche Jäger sieben Jagdflug¬
zeuge vom Muster Hurricane ohne eigene Verluste ab.

Deine Gesundheit - Deutschlands Sieg
Reichsgesundheitsführer Dr . Conti sprach in Hannover — Auch dieser Winter gesundheitlich

glücklich überstanden
" 23. März . Zn dem Augenblick, da ein neuer
Kühling Einzug in die deutschen Lande hält , und dieser
"ezpwinter überwunden ist, gab der Reichsgesundheitsführer
i Tonti aus einer Großkundgebung in der Stadthalle von

^ Parole aus : „Deine Gesundheit Deutschlands

Conti stellte seinen Ausführungen fest, daß auch die-
Kriegswinter gesundheitlich glücklich überstanden ist und

^ Me die Krankheiten, die uns die Engländer nur zu sehr
««»ichen. ausgcblieben sind.
»ruul" ^ olg sti erreicht worden , weil mit allen Mitteln der
der Sl " and dank dem aufopferungsfreudigen Einsatz
>er̂ ^ hörigen aller Heilberufe die vorbeugenden Maßnahmen
könnt,» Zur vollen Entfaltung gebracht werden
iekti . systematische Ausspüren auch der kleinsten Zn-
keitsm, n ^ die dann folgende Ausmerzung dieser Krank-

sich außerordentlich bewährt . Der Reichsge-
^ dankte in diesem Zusammenhang mit Nachdruck

aller sE ihren Leistungen im Kriege an der Spitze

?^ stet und leiste jeden Tag das Menschenmög-
Esse anerkenn' lür die Erhaltung der Volksgesundheit

Heilberufe stünden. Auch der Arzt in der Heimat habe

»Men gednckU IN » -
vejl werben, die wieder in die Praxis gegangen seien,

Run̂ z-^^ ü̂ wischen Beifall der Tausende , die das gewaltige
Hihrrr: -e. -? thalle füllten , erklärte der Reichsgesundheits-

glbt keinen besseren Beweis unseres stabilen und

auch besonders der alten Aerzte und Aerzt-

hervsrragenden Gesundheitszustandes als die arbeitsmäßige , be¬
wundernswerte Leistung des deutschen Volkes, die ihren tief¬
sten Grund in dem fanatischen Lebenswillen hat , der jeden
einzelnen von uns erfüllt " .

Dr . Conti führte dann aus : Er habe besonders den Gesund¬
heitszustand in den bombengesährdeten Gebieten geprüft und
dabei festgcstellt, daß dank der Willensstärke unserer deutschen
Menschen von irgendeiner nervösen Erschöpfung, wie sie sich durch
eine Häufung von Fehlgeburten oder Frühgeburten zeigen könnte,
keine Spur vorhanden ist.

Bei der Behandlung des Standes der einzelnen großen Volks¬
krankheiten stellte der Reichsgesundheitsführer fest, daß nach der
nunmehr abgeschlossenen Zählung des Jahres 1946 die Ge¬
schlechtskrankheiten einen Stillstand aufrveisen. Das sei für
Kriegsverhältnisse ein ungeheurer Erfolg , was besonders ein
Vergleich mit den Verhältnissen des Weltkrieges erkennbar wer¬
den laste. Das gleiche gelte für die Tuberkulose und Säuglings¬
sterblichkeit. Keine statistischen Kunststückchen des feindlichen
Auslandes könnten an diesen Dingen etwas ändern . Der größte
Erfolg aber sei darin zu erblicken, daß es tatsächlich gelungen
ist, im Kriegsjahr 1946 die Geburtenzahl des Jahres 1939 noch
zu überschreiten.

Im Kriegsjahr 1915 war die Geburtenzahl in Deutschland um
eine halbe Million herabgesunken. Breit und klar und unzerstör¬
bar fließe der Strom des Lebens im deutschen Volk. Keine
Macht der Welt sei imstande, dieses Aufwärtsstreben aufzuhal¬
ten.

In den Abendstunden wurde der Hafen La Valettll
auf Malta abermals angegriffen.

Deutsche und italienische Zerstörerflugzeuge schossen bei
Agedabia  in Nordafrika feindliche Flugzeuge in Brand
und griffen Truppenanfammlungen mit Bomben und Bord¬
waffen mit sichtbarem Erfolg an.

Im Seegebiet südlich Kreta  stellten deutsche
Kampfflugzeuge einen stark gesicherten Geleitzug . Sie er¬
zielten im Tiefangriff zwei Treffer mittschiffs auf einem
Dampfer von 8008 BÄT ., worauf das Schiff brennend lie¬
gen blieb . Zwei weitere Schiffe dieses Eeleitzuges wurde«beschädigt.

Ein Handelsschiff von 500« BRT . wurde südwestlich
Cypern  durch ein deutsches Kampfflugzeug so schwer be¬
schädigt, daß mit seinem Verlust zu rechnen ist.

Ein Vorpoftenboot schoß vor der norwegische«
Küste  ein britisches Bombenflugzeug vom Muster Bristol-Blenheim ab.

Der Feind flog weder am Tage noch in der Nacht in da»
Reichsgebiet ein.

Die Verluste des Gegners betrugen am 22. März acht
Flugzeuge . Ein eigenes Flugzeug ist überfällig.

Italienische Wehrmachtsberichte
Erfolgreiche Angriffe italienischer und deutscher

Fliegerverbände
Feindlicher Eeleitzug im östlichen Mittelmeer schwer mit¬
genommen — Eiarahub nach viermonatiger Verteidigung

von der gegnerischen Uebermacht überwältigt
DNB . Rom, 22. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Griechenland  hat einer unserer Bomberverbände de»

Flottenstützpunkt von Prevesa angegriffen . Ein Jagdflugzeug
vom Glostertyp wurde von einem unserer Erkundungsflugzeuge
abgeschossen.

Deutsche Flugzeuge haben eine« englische« Torpedobootszer¬
störer in der Nähe von La Valetta angegriffen und getroffen.

I « Nordafrika ist unsere kleine Garnison vou Giarabub unter
dem Kommando des Oberstleutnants Castagna, der im Kampfe
verwundet worden war, nach einer vier Monate dauernden zähen
Verteidigung von der Uebermacht der gegnerischen Kräfte und
Angriffswaffen überwältigt worden.

Bei dem im Wehrmachtsbericht vom Donnerstag erwähnten
feindlichen Einflug vom 19. auf Tripolis wurde ein weiteres
Flugzeug von der Luftabwehr abgeschossen.

Im Aegäischen Meer  haben unsere Flieger den feind¬
lichen Stützpunkt von Mythelene bombardiert und getroffen.

Unsere Flugzeuge haben mit Torpedos einen feindlichen
Kreuzerin  der Nähe der Insel Kreta angegriffen . Im Kampf
mit den die feindlichen Schisse begleitenden Jägern wurde em
Flugzeug vom Typ Hurricane abgeschossen.

Im ö st lichen Mittelmeer  wurde ein feindlicher Eeleit-
zug im Sturzflug vonVerbändendesdeutsrhenFlie-
gerkorps  angegriffen . Ein Petroleumschiff von 12 066 Tonne»
wurde in Brand gesetzt, ein Dampfer von 8666 Tonnen versenkt;
ein weiterer Dampfer mittlerer Tonnage getroffen und schwör
beschädigt. Die anderen Dampfer wurden unter Maschinengewehr¬
feuer genommen.

In Ostafrika  geht die Schlacht in der Umgebung von
Keren  weiter , wo unsere Truppen zu Gegenangriffen über¬
gingen, um an einzelnen Punkten unsere Stellung zu verbessern.
Einem unserer Jagdverbände , der mit überlegenen feindlichen
Formationen zusammenstieß, gelang es, ein Flugzeug vom Hurri-
cane-Typ abzuschietzen.

Ein neuerlicher feindlicher Versuch, den Uebergang über de»
Dabus -Fluß im Ealla -Sidamo -Eebiet zu erzwingen, wurde ab¬
geschlagen.

1V VÜV-Tonner von italienischen Fliegern versenkt — Erfolg¬
reiche Angriffe gegen Geleitzüge im Mittelmeer — Deutsche
und italienische Flieger vernichteten 18 feindliche Flug¬
zeuge — Bomben auf La Valetta — Neuer feindlicher An¬

griff auf Keren zurückgefchlagen
DRV . Rom, 23. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  Artillerietätigkeit.
Unsere Luftverbände haben den Hafen und Flugstütz¬

punkt von Korfu  angegriffen . Ein Dampfer wurde versenkt
und ein weiterer Dampfer und die Anlagen des Stützpunktes
beschädigt.

Unsere Jäger haben wiederholt im Tiesflug den griechi -.
schen Flugplatz von Faraminthya  angegriffen unh^
drei Flugzeuge am Boden in Brand gesteckt und verschiedenean¬
dere beschädigt. Im Kampf mit feindlichen Jägern wurden zwei
Flugzeuge des Eloster-Typs abaeschosscn.
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Der unter dem Befehl von Flugzeugführer Mafor Oscar Mo«
ltnar stehende Jägerverband hat feinen SV. Luftfieg davon«
getragen.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben den Hafen von
La Valetta (Malta ) bombardiert und vor Anker liegende
Schiffe sowie Artilleriestellungen beschädigt. Im Kampf mit
feindlichen Jägerverbänden wurden sieben Hurricane abgeschossen.

In Nordafrika  haben deutsche und italienische Flugzeuge
Kraftwagenkolonnen und feindliche Truppen bombardiert.

JmöstlichenMittelmeer  haben unsere Flugzeuge einen
feindlichen Eeleitzug mit Bomben und Torpedos angegriffen.
Ein durch Torpedo getroffener 10 OVO-Tonnen -Dampfer ist ge¬
sunken.

Deutsche Flugzeuge  haben einen feindlichen Eeleitzug
angegriffen und drei Dampfer schwer beschäoigt. An anderer
Stelle wurde ein Dampfer schwer beschädigt.

Einer unserer Jagdverbände hat im Tiefflug denFlugplatz
Hirakliqua (Kreta ) angegriffen , ein feindliches Flugzeug in
Brand gesteckt und andere Flugzeuge beschädigt.

In Ostafrika  hat der Feind am Abend des 21. wieder zum
Angriff auf Keren eingesetzt. Er wurde überall blutig zurück-
geschlagen. Unsere Flugzeuge haben in diesem Abschnitt starke
Stellungen des Feindes bombardiert . Im Luftkampf wurden
drei englische Flugzeuge abgeschossen. Zwei unserer Flugzeuge
find nicht zurückgekehrt.

Im Gebiet von Galla und Sidamo  ist eine feindliche Ko¬
lonne, die versuchte, in den Abschnitt von Javello vorzudringen,
zurückgedrängt worden.

Die feindliche Luftwaffe hat Einflüge auf Diredaua , Keren,
Asmara und andere Ortschaften Eritreas durchgeführt. In As-
mara gab es zwei Tote und neun Verwundete . Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen. Ein weiteres englisches Flugzeug
wurde von unseren Jägern über Diredaua abgeschossen.

Im Verlaufe der obengenannten Operationen hat der Feind
insgesamt elf Flugzeuge durch die Aktion unserer
Flieger  und weitere sieben durch die Aktionen des
deutschen Fliegerkorps verloren.

Eichenlaub für Rommel
Hohe Auszeichnung für den Kommandierenden General

des deutschen Afrika-Korps
Berlin,  23 . März . Der Führer «nd Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht überreichte am 2V. März dem Kommandierende»
General des deutschen Afrika-Korps , Genealleutnant Rommel,
als zehntem Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Generalleutnant Rommel war im Weftfeldzug einer der er¬
folgreichsten Panzerdivisions - Kommandeure,  der
durch heldenhaften persönlichen Einsatz und Kühnheit in selb¬
ständigen Entschlüssen sich in kürzester Zeit den Weg zum Atlan¬
tik bahnte und damit der deutschen Führung wesentliche Mög¬
lichkeiten zur endgültigen Vernichtung des französisch-englischen
Heeres gab.

Generalleutnant Rommel  wurde 1891 in Heidenheim
a. d. Brenz geboren, erwarb sich 1917 in der Jsonzoschlachtden
Pour le msrite . Beim Einmarsch ins Sudetenland war er Kom¬
mandeur des Führerhauptquartiers.

Die «Schlacht im Atlantik"
Berlin , 23. März . Zu dem im Wehrmachtsbericht vom Samstag

bekanntgegebenen Erfolg der Seestreitkräfte des Admirals Lüt -
jens  werden noch folgende Einzelheiten  bekannt:

Deutsche Schlachtschiffe führe« erstmalig in der Seekriegs¬
geschichte in geschlossenem Verband eine Operation in den Ge¬
wässer« des Atlantiks durch «nd habe» mit dem unmittelbaren
Angriff auf die Hauptverbindungslinien des Feindes begonnen.

Die bisherigen Unternehmungen standen unter der Gegen-
»irkung fast der gesamte» feindlichen Schlachtslotte «nd zahl¬
reicher leichter Feindstreitkräste . Dennoch gelang es unseren zah«
lenmähig unterlegenen Schlachtschiffen, dem Feind im Nord- und
Mittelailantik schwere Schäden zuzufiige».

Es wurden allein bei einem Angriff auf die von kanadische«
Häfen ausgehenden Eeleitwege in kurzer Zeit angesichts in un¬
mittelbarer Nähe operierender feindlicher Schlachtschiffe fünf
Dampfer mit 33 999 BRT . versenkt. An anderer Stelle wurde«
18 Dampfer mit zusammen 75 999 BRT . vernichtet.

Insgesamt versenkte die Artillerie der Schlachtschiffe bisher 22
bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusammen 118 999 BRT.

„Scharnhorst- und „Gneisenau "im Atlantik
Oslo , 23. März . Zu einer Reuter -Meldung , daß die deutschen

Schlachtschiffe„Scharnhorst " und „Eneisenau " im Atlantik ope¬
rierten , erinnert „Norsk Telegram -Büro " daran , daß der eng¬
lische Nachrichtendienst diese beiden Schiffe bereits zur Zeit der
Norwegen -Aktion als verloren gemeldet habe. Deuter bestätigt
damit also, dag die früheren englischen Meldungen unwahr wa¬
ren . Die Osloer Agentur verweist auf die Reuter -Meldung vom
19. April 1940, wonach das Schlachtschiff„Gneisenau" von nor¬
wegischen Küstenbatterien versenkt wurde . Ebenso habe sich da¬
mals das frühere norwegische Oberkommando in seinem Bericht
Nr . 8 vom 12. April dieser englischen Lüge angeschlossen und
behauptet , „Gneisenau " sei im Oslo -Fjord versenkt worden. Auch
das Schlachtschiff„Scharnhorst " habe Reuter infolge Volltreffer
britischer Bomber als verloren gemeldet. Die Welt erhalte mit
dem jüngsten Eingeständnis Reuters den weiteren Beweis für die
Unwahrhaftigkeit der englischen Erfolgsmsldungen und für di«
Richtigkeit der deutschen militärischen Berichte.

Walfangschiff torpediert
Das in englischen Diensten fahrende norwegische Walfang¬
schiff „Terje Biken (25 838 BRT .) sank mit vier anderen

Frachtern
Stockholm» 23. März . Die schwedische Presse bringt undatierte

Eigenmeldungen , in denen mitgeteilt wird , daß einer der
größten Frachtdampfer der Welt,  das in englischem
Dienst fahrende 20 638 BRT . große norwegische Walfangschiff
„Terje Viken" in einem britischen Geleitzug vor der englischen
Westküste torpediert worden sei.

„Dagens Nyheter " meldet dazu nähere Einzelheiten . Danach
soll das Schiff, das mit vier weiteren Schiffen in einem britischen
Eeleitzug fuhr, westlich von Irland von einem deutschen

^U- Boot torpediert  worden sein. Der Kapitän des hol¬
ländischen Frachtdampfers „Leerdam", der ebenfalls in britischem
Dienst fuhr, machte in Hoboken nähere Angaben über die Ver¬
senkung. Danach liefen diese Schiffe am 3. März aus Glasgow
begleitet von vier enaliicben Torvedobooten aus.

Als erstes Schiff des Eeleitzuge » erhielt morgens früh um
4.20 Uhr die „Delilian " (6423 BRT .) einen deutschen Torpedo«
tresfcr. Kurz darauf wurde die „Terje Viken" ebenfalls getroffen
und sank schnell. Gleich darauf verschwanden zwei weitere britisch«
Schiffe, und zwar der 6S00 BRT . große Tankdampfer „Athel-
beach" und das holländische Tankschiff „Mijdrecht " (7492 BRT .) .
In der Nacht darauf wurde nach dem Bericht des Kapitäns der
„Leerdam" der Geleitzug aufs neue angegriffen und der eng¬
lische Frachter „Empire Attendant " versenkt.

Norsk Telegrammbüro zufolge ging das 5655 BRT . große, im
englischen Dienst fahrende norwegische Motorschiff „Teneriffa"
verloren.

Deutsches Kriegsschiff in der Siidsee
DNBRom , 22. März . Wie aus Manila gemeldet wird , hat

der Rundfunksender Batavia den der Tätigkeit eines deut¬
schen Kriegsschiffes in der Südsee  zugeschriebenen
Verlust des Dampfers „Rantanpandjang" (2542 BRT .)
bekanntgegeben. Die aus acht weißen und 48 Eingeborenen be¬
stehende Besatzung des Schiffes sei gefangengenommen
worden.

Zwei britische Dorpostenboote versenkt
Stockholm, 22. März . Wie Reuter meldet, gibt die britische

Admiralität die Versenkung der Vorpostenboote „Kerryado"
und „Culfoß"  bekannt . Die Angehörigen der Besatzungsmit-
glieder seien benachrichtigt worden.

Mindestens 244 OW Tonnen an einem Tage
Antwort der Achse auf Englands Blockadeabsichten

^Berlin , 23. März . Die Gesamtzahl des im OKW .-Bericht vom
Samstag genannten versenkten Schiffsraumes beläuft sich auf
insgesamt 224 000 BRT . Der italienische Wehrmachtsbericht
meldet 20 000 BRT . und die schwere Beschädigung eines eng¬
lischen Handelsschiffes mittlerer Tonnage . Das sind also min- ,
bestens .244 000 BRT . Schiffsraum , die an einem einzigen Tag «'
als für England ausgefallen gemeldet werden konnten. '

Eindruck des deutschen Erfolges
Berlin , 23. März . „Der Frühling hat im Atlantik und im Mit¬

telmeer begonnen" — „224 000 Tonnen englischen Schifsraumes
versenkt", so lauten u . a. die Ueberschriften, mit denen die rö¬
mische Presse am Sonntag die neuen gewaltigen Erfolge der
deutschen See - und Luftstreitkräfte gegen die englische Schiffahrt
hervorhebt . Die im deutschen WehrmachtsberiKt gemeldete Aktion
der deutschen Ueberwasserstreitkräfte ist, wie „Popolo di Roma"
feststellt, ein neuer Beweis für den Kampf - und Angriffsgeist der
Kriegsmarine der Achse, da diese Streitkräfte die Engländer aus¬
gerechnet in jenem Teil des Atlantiks angegriffen hätten , den
der Feind als „Sicherheitsroute " betrachtete.

Der Außenpolitiker der Madrider „ABC " stellt in einem Ar¬
tikel über die letzten kriegerischen Ereignisse fest, daß die von
Churchill angekündigte „Schlacht auf dem Atlantik " bereits in
vollem Gange sei und für Großbritannien sehr gefährlich werde.
Wenn England ohne Mittelmeer auskommen könne, so treffe
dasselbe nicht für den Atlantik zu. Die von den deutschen Wehr¬
machtsberichten bekanntgegebenen Versenkungszahlen überträfen
die kühnsten Erwartungen der Optimisten und alle Befürchtungen
der Pessimisten.

Die Meldungen von den letzten deutschen Erfolgen im Handels¬
krieg gegen England haben in den Vereinigten Staa¬
ten stärksten Eindruck  gemacht , vor allem die Nachricht
von den Aktionen deutscher Schlachtschiffe im Atlantik . Die Neu¬
yorker und Washingtoner Mittagsblätter brachten den OKW .-
Bericht mit Riesenüberschriften wie zum Beispiel : „Nazi -Schlacht¬
schiffe versenken 22 Schiffe nn Nordatlantik ". „Journal Ameri¬
can" weist in der lleberschrift darauf hin , daß insgesamt 33
Dampfer durch deutsche Schlachtschiffe, U-Boote und Kampfflug¬
zeuge innerhalb eines einzigen Tages versenkt worden seien.

Diese Tatsache erklärt die wachsende Nervosität , die nicht nur
die verantwortlichen Schiffahrtsgewaltigen , sondern alle Schiff¬
fahrtskreise und darüber hinaus das ganze englische Volk ergreift.
Auf der einen Seite äußert sich die immer stärker lastende Sorge
in scharfer Kritik , auf der anderen in verwirrenden Dementis
und Schönfärbungsversuchen . Dazu ein wüstes Schimpfen der
Presse, ein winselndes Barmen an USA ., dessen Unterstützungs¬
möglichkeit trotz des unterschriebenen Hilssgesetzes auch den größ¬
ten Optimisten immer fraglicher wird . Das ist das Bild des Eng¬
lands von heute, das vor 18 Monaten zynisch frohlockte, Deutsch¬
land in wenigen Wochen durch dis Hungerblockade auf die Knie
zu zwingen. England erfährt jetzt das , was es anderen zudachte.
Daran ändert alles Zetern und Winseln nichts.

Berlin vergeblich angegriffen
Berlin,  24 . März . Britisch« Flugzeuge versucht«, j,

Nacht zum 24. März in Norddeutschland einzuflieg «, ^
Teilkrästen Berlin anzugreifen . Einzelne « Flugzeug«,
es, bis über das Stadtinnere vorzudringen . Sie warfen »l, »̂
aus großer Höhe Brand - und Sprengbomben , von de»e,
Stadtrand Wohnviertel getroffen wurden . Der Schade, ist « .
ring . Dachstuhlbrände konnte» schnell gelöscht werden,
der Bevölkerung gab es einige Tote und Verletzte.

Malsuoka in Moskau
Moskau,  23 . März . Am Sonntag nachmittag is .z, n»,

(Ortszeit ) ist der japanische Außenminister M a t su oka «uj >,»
Reise nach Berlin mit Begleitung in Moskau ,i >.
getroffen.

Zum Empfang des japanischen Außenministers , dem die
jetregierung von der mandschurisch-sowjetischen Grenze an eim»
Sonderwagen zur Verfügung stellte, hatten sich auf dem Jaroe.'
lawer Bahnhof Vertreter der UdSSR , eingefunden. Von japa¬
nischer Seite wurde Matsuoka vom japanischen Botschafter in
Moskau mit dem gesamten Personal der Botschaft begrüßt. Z«
Begrüßung hatten sich ferner die Botschafter und Gesandten Le,
dem Dreimächte-Pakt angehörenden Länder eingefunden. Vyn
deutscher Seite war Botschafter Graf von der Schulenburg ach
den Angehörigen der deutschen Botschaft und den drei Wassen-
attachös anwesend.

Offener Brief an Roosevett
Roosevelts frühere Reden «ein billiges Wahlmanöver"
Neuyork, 23. März . Einen offenen Brief an den Präsidenten

Franklin Delano Roosevelt sandten über 50 prominente Bürger
der USA . In diesem wird gefragt , ob die feierlichen Versiche¬
rungen des Präsidenten , sich von wirklichem Krieg fernzuhaltc»,
nur ein billiges Wahlmanöver gewesen seien, insbesondere das
Versprechen, keine USA .-Streitkrästs außerhalb der USA.-Terri-
torien einzusetzen. Die letzte Rede des Präsidenten vom 15. März
wird angezogen und seiner darin aufgestellten These,,daß nur eist'
totaler Sieg Englands diesen Krieg beenden dürfe , aufs Misst!
widersprochen.

Frau Roosevelt  wurde um eine Stellungnahme zu Lind-
berghs offenem Brief gebeten, in dem er warnend darauf hill¬
wies, daß die Vereinigten Staaten mit steigender Schnelligkeit
und allen perfiden Mitteln in den Krieg hinemgetrieben würden.
Frau Roosevelt gab zwar zu, daß sie den Brief nicht gelesen
hätte , war aber dennoch um eine Stellungnahme nicht verlegen.
Sie tat ihn einfach mit der Erklärung ab, sein Inhalt sei „mch,
als Wunschtraum denn als realistisches Denken" zu betrachten.
Mit dieser einigermaßen verblüffenden Erklärung zeigt die Gat¬
tin des Präsidenten , daß auch sie die bittere Wahrheit als ein¬
fach nicht vorhanden ansieht.

Nach einer Associated-Preß -Meldung erklärte der republika¬
nische Senator Nyein  einer Ansprache, diejenigen , die die USA.
„im Namen des Friedens " in den Krieg stürzen wollten, hätten
letzthin große Gewinne erzielt . Eine Verwicklung in den eu7;-
päischen Krieg könne vermieden werden, wenn das USA.-Bolk
seine Proteststimme erhebe. Nye befürwortete als Garantie gegen
einen ungewollten Krieg den Volksentscheid.

Roosevelts letzte Rundfunkrede wurde , wie „Neuyork Cm>"
meldet, von sämtlichen Rabbinern in allen Synagogen als
„Schlag gegen die Diktaturen " und „Ausdruck der USA.-Volks-
stimmung" gefeiert . In der Radiocity -Synagoge sagte der Rab¬
biner , „Roosevelts Fanfarenstöße am Rundfunk " hätten Len
„Todesstoß für die totalitäre Tyrannei " bedeutet . Nabbiuer
Eöldstein benutzte die Gelegenheit , um gleichzeitig für „Nassen-
frieden" zu plädieren.

Wheeler im ASA .-Rundfunk
DNV Washingtoon , . 22. März . Der demokratische Senator

Wheeler  forderte das USA .-Volk in einer Rundfunkansprachs
auf, den Kampf gegen den Kriegseintritt  der USA.
und gegen jeden Schritt , der Roosevelt weitere diktatorische
Vollmachten übertrage , fortzuführen . Eine unbeschränkte (st!)«
der USA . für England , Griechenland und China würde den
Kriegseintritt der USA . im Gefolge haben . In der Wahlkam¬
pagne 1940 habe Roosevelt die Englandhilfe bis zur Grenzt des
Kriegseintritts propagiert . Heute sei es die unbeschränkte
USA . - Hilfe. „Was meint Roosevelt", so fragt Wheeler,
„mit der Brücke von Schiffen über den Atlanii  k?"
„Meint er damit , daß die Vereinigten Staaten Konvoi-Schisse
stellen sollen?" Wheeler behauptete schließlich, daß sich l"
Washington 2000 britische Agenten befänden , deren Ausgabe es
sei, das USA .-Volk mit Kriegspropaganda §u bearbeiten.

Der Rhein -Deutschlands ewiger Gtvom
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda

bestimmte Stuttgart mit Rücksicht auf seine Stellung im ober¬
deutschen Raum , als Stadt der Ausländsdeutschen und eines be¬
deutenden Schrifttums als erste Stätte einer umfassenden Buch-
und Dokumentenschau, mit der zum erstenmal das Gesamt»
gebiet des Rheins  in großen politischen, kulturellen und
wirtschaftlichen Blickpunkt gerückt wird . Eine im Vorjahr in
Frankfurt a. M . vorausgegangene Ausstellung hatte sich auf den
engeren Rahmen des Volkstumskampfes beschränkt. Die auf die
Säle des ersten Stocks im Ehrenmal der Deutschen Leistung im
Ausland konzentrierte Schau wurde am Samstag vormittag
durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr  nach einer Begrüßung
durch Eaupropagandaleiter Mauer  und einer Ansprache des
Ministerialdirektors Eutterer  im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda , der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht. Sie ist bei freiem Eintritt vom 22. März bis 20. April
täglich von 10—18 Uhr geöffnet. Durchgeführt wird sie vom
Reichspropagandaamt Württemberg . Tausende von Dokumenten
und Urkunden sowie Büchern, von rheinischen Dienststellen, Ar¬
chiven und Instituten zur Verfügung gestellt, legen Zeugnis ab
vom Gefühl der Volkszusammengehörigkeit der Menschen links
und rechts vom Rhein und dem Zusammenhang der Landschaft
und der Kultur im Rheingebiet von Basel bis zur Mündung
in den Niederlanden . Mit Rücksicht auf die einstige Zugehörigkeit
der Grafschaft Mömpelgard  zu Württemberg hat sich den
rheinischen Archiven auch die württembergische Landesbibliothek
zugesellt. Aus den besetzten Westgebieten beteiligten sich Landes¬
bibliothek und Landesmuseum Luxemburg , deren Ausstellung den
Charakter dieses alten deutschen Landes unterstreicht.

Die Auslegung von Werken und Schriften der Gegenwart über
den Rhein , seine Landschaft und Bevölkerung , über Sage und
Geschichte und seine Dichtung leitet über zu den übersichtlich ge¬
gliederten einzelnen Räumen , der Eesamtüberficht über das rhei¬
nische Land in seiner Problemstellung , Elsaß mit Baden , Loth¬
ringen mit Westmark und Hessen-Nassau, Moselland . Mittel -.

rhein und Luxemburg , Eupen -Malmedy und nach einer BildW»
deutscher Städte von Freiburg ab, der durch viele Leihgabe» «er
niederrheinischen Archive besonders gut gegliederte lehrreiche
letzte große Raum , der niederrheinische, mit den Niederlande»
und Belgien.

Der politische Charakter der Ausstellung tritt aus der AÄ«
der Einzelheiten in allen Räumen in die Erscheinung, nebenher
kann der einzelne Besucher auch sein geschichtliches, geographisch^
und geopolitisches Wissen vertiefen und erweitern . Mit beso«»'
rer Wucht tritt in dem Elsaß-Raum der deutsche AbwehrkaE
nach dem Weltkrieg und die endgültige Heimkehr ins Reich
Blickfeld. Der niederrheinische Raum im besonderen verrat sc
tiefe Verankerung im Gefüge des Reiches, das persönlich, '
sckmftlich und kulturell nicht zu durchschneidenwar . Die AbW
rung setzte erst lange nach der Trennung vom Reich in de» e
zelnen Gebieten ein. „Wir gehören zum Reich!" war die tru«S
Antwort auf Verwelschungs- und Französierungsversuche.

Der tiefste Sinn der Schau liegt nach den Ausführungen vo»
Regierungsrat Dr . Erckmann  in der vom Werbe- uns
ratungsamt für das Schrifttum beim Reichsministerium c
Nolksaufklärung und Propaganda aus Anlaß der wussten
ausgegebenen Geleitschrift darin , unserem Volke die KM ^
zeigen, die ihm aus dem deutschesten Strom und seinen La -
durch die Jahrhunderte zugewachsensind, Kräfte tiefster M I L
Innerlichkeit und größter historischer Mächtigkeit, zugleichn >'
die der deutschen Gegenwart und Zukunft unverlierbar u»
senswichtig sein werden. In diesem Sinne ist mitter M ^
auch diese Schau ein Beitrag zur deutschen Zukunft.

Der Eröffuungsakt
Am Samstag fand, wie oben kurz mitgeteilt , die Eröffnung "

lehrreichen Schau in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste » .
Nachdem das Andante aus dem C-Dur -Quartett von i ^
Haydn, vorgetragen vom Landesorchesterquartett , verklung .<
hieß Gaupropagandaleiter Maue  r . der Leiter des Renysp
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iAagold undAmgebuny
Ich stehe in der Einbildung , es sei -»weiten nicht unnütz,

ein gewisses edles Vertrauen in seine eigenen Werke zu
setzen. Kant.

zz Märzi 1830 Robert Hamerling geboren,

Äuseve Aetteste
Nagolds älteste Person , Frau Marie Weimer,  Steinhauers

Witwe wird heute 94 Jahre alt . Möge es ihr vergönnt sein, in
sechs Jahren den 100 Geburtstag feiern zu können ! Zum heuti¬
gen Ehrentage alles Gute!

Nsv - «wattigste Eintops
ser je in Nagold zubereitet wurde

Während draußen an der Front die Soldaten aller Waf-
sengattRngen den Helm fester binden zur letzten, endgültigen
Entscheidung im Kampfe mit dem Erbfeind des deutschen Vol¬
tes England, stellten sich gestern und vorgestern die Organi¬
sationen des NS .-Reichskriegerbundes , der NSKOV . und des
Deutschen Roten Kreuzes in den Dienst der Gemeinschaft. Die
von ihnen angebotenen netten KWHW .-Abzeichen wurden gern
und freudig abgenommen . Darüber hinaus bewies die Nagol¬
der Bevölkerung ihre Verbundenheit mit der Wehrmacht durch
die Teilnahme an einen, gemeinsamen Eintopfessen, dessen Er¬
lös restlos dem Kriegswinterhilsswerk zufloß. Das war das
gewaltigste Eintopfgericht , das je in unserer Stadt zubereitet
und gegessen wurde . Und es mundete wirklich vortrefflich ! Die
Wche verdienen alles Lob und besondere Anerkennung ! Am
Nachmittage stieg ein Fußballspiel , wieder zugunsten des WHW .,
mit dem Ergebnis 2 :2, und am Abend traf man sich in der

xandaamtes Württemberg , die Gäste herzlich willkommen. Sein
tesonderer Dank galt Gauleiter Murr für die Unterstützung, die
«: der Ausstellung angedeihen ließ. Ein herzliches Willkomm ent-
kot er weiter dem ersten Mitarbeiter des Reichspropagandamini¬
sters, Ministerialdirektro Gutterer , Herzliche Worte des Dankes
«idmete Pg . Mauer auch allen Instituten , Archiven und der
Etadt Stuttgart , die air dem Ausbau der Schau mitgewirkt haben.

Daun sprach Ministerialdirektor Gui 'terer.  Er wies in den
einleitenden Ausführungen nach, daß der Rhein niemals eine
Erenze, sondern im Gegenteil stets die Zusammenfassung einer
Landschaft, Mittelpunkt und Kern des Rheinlandes , war und ist.
Aus der geographisch-geopolitischen Einheit der Rheinlandschast
erwuchs während des fruchtbaren Ablaufes der deutschen Ge¬
schichte die kulturelle und geistige, die künstlerische und wissen¬
schaftliche Einheit , in der das rechte und das linke Rheinufer zu
Spiegelbildern einer  Kultur und eines  gemeinsamen Stre-
dens wurden. Zu den sich in den Bauten widerspiegelnden Groß¬
taten deutscher Politik gesellen sich als nicht minder wichtige
Zeugen des urdeutschen Charakters des Rheins die Urkunden,
Schriften und Dichtungen der frühen und späten Zeit . Die ersten
großen Städte , die am Rhein entstanden, wurden auch zu frucht¬
baren Pflcgestättcn deutschen Schrifttums . Erinnern wir uns nur
an den Einfluß, den Straßburg , also das Elsaß, auf Goethe
machte, der im Elsaß deutsche Volkslieder sammelte, und dessen
„kötz" ohne dieses Deutscherlebnis kaum denkbar wäre , Oder
gehen wir weiter zurück und denken an Otfried von Weißenburg
und das Walthari -Lied, das zwischen Lothringen und Elsaß spielt,
an den deutschen Minnesang und Gottfried von Straßburg ! Auch
die Hanse fand in den frühen deutschen Städten am Rhein Rück¬
halt uns ein reiches Feld der Betätigung . Vom Rhein aus , von
Köln etwa, aber auch von den flämischen Städten Gent und
^ügge, spannten sich enge Fäden nach Hamburg und Lübeck.

der neuesten Zeit aber war es die flämische Dichtung, die ge¬
rade im Reich ihre stärkste Wirkung ausübte . Auch dieSprache
mar immer ein Kennzeichen der Verbundenheit , denn Holland
und Flandern behielten beide die niederdeutsche Sprache bei.
Ter Romantik, einer der echtesten deutschen Bewegungen , war
ber Rhein mehr als nur die schöne Landschaft; sie entdeckte an
ihm vor allen Dingen Tiefe und Umfang der deutschen Ge¬
schichte, ja Existenz einer deutschen Geschichte überhaupt . Von
allen diesen Zeugnissen des deutschen Charakters des Rheins
und seiner Landschaft kündet diese Ausstellung über den Rhein,
Deutschlands ewigen Strom , In diesem Augenblick der Rech¬
nungslegung und der Selbstbesinnung wollen wir aber nicht ver¬
kennen und vergessen, daß zu allen Zeiten die Voraussetzung des
stmden Eingreifens die deutsche Zwietracht  selbst war,
«ah immer dann die fremden Stämme sich ins Reich ergossen,
Aenn dieses, durch die Zwietracht seiner Bürger geschwächt, einer
Wirklichen Gegenwehr nicht fähig war . Im Gegensatz zu jener der
Vergangenheit angehörenden, oftmals schmachvollen Zeit steht
heute das Reich auf einem unübertroffenen Höhepunkt seiner
Nacht und seiner Kraft , das Reich als die Ordnungsmacht , als
kern und Herz eines neuen Europas.

Hier in dieser Ausstellung sprechen Menschen und Völker,
^ ^ Emäler und Gräber und vor allen Dingen auch Bücher
hd Urkunden sowie alte Landkarten alle nur dieselbe Sprache,

Sprache der Wahrheit , der politischen Wirklichkeit, die
prache des Reiches: deutsch!  In dieser Ausstellung werden

von dem Elsässer Rudolf Neuß  vor hundert Jahren alben
mMzosischen Versuchen entgegengeschleuderten bekenntnishaften

orte für uns alle lebendig : „Wir sprechen deutsch!" Karl
oos  ist für alle Zeiten ein letzter Märtyrer der deutschen

und Ueberzeugung gewesen. Möge diese Ausstellung
diesem deutschen Geist beredtes Zeugnis oblegen!

Reichs st atthalter Murr  führte in seiner Er-
^ ./ "^ anspracheu. a. aus : Die wechselvolle deutsche Vergangen-

kaum irgendwo so sein Spiegelbild gefunden als in den
. ^ Rheins . Gewaltige große Zeiten , ebenso Perioden
undd sich zu beiden Seiten des Rheins abgespieltimmer wieder einen Niederschlag gefunden. Es ist nicht
N- .̂ "Eoich , das immer wieder verlogene Ansprüche auf den

ein englischer Staatsmann hatte einmal
ist n/s , ^ Erenze Englands ebenfalls am Rhein liege. Es
zeio-n " ^ außerordentlich verdienstvoll, der Öffentlichkeit zu

beweisen, wie gerecht und selbstverständlich die
den Na - , oichchkands nicht nur auf ein Rheinufer , sondern auf
und icĥchthin ist. So möge diese Ausstellung, die bewußt

politischen Charakter hat , aufzeigen, wie es
ist ustuolich ist, daß der Rhein zu Deutschland gehört. Es
denn»- ^ ^" ^ » chcn, in der niemand mehr den Rhein als

9-Y-n Strom anzutasten wagen wird.
ö°r Gauleiter die Ausstellung für eröffnet,

ter „in, Nt -!? ""1 dem feierlichen Bekenntnis zum Füh«
oeutschen Rhein und mit den Nationalhymnen.

„Traube " zu einem Unterhaltungsabend , dessen Einnahmen
ganz in die WHW .-Kasse flössen. Da war . Gelegenheit geboten,
sich in der Schießkunst zu üben . Da konnte man schöne, von der
Bevölkerung gestiftete Sachen gewinnen . Die sangen die Mädel
vom BdM . und führten mehrere nette Stücklein unter dem
großen Beifall der Anwesenden auf . Und vor allem kam die
Jugend , der reichlich Gelegenheit geboten war , das Tanzbein
zu schwingen, zu ihrem Recht. Alles in allem : ein Tag , der in
sinnfälliger Weise zeigte, daß Nagold die Gemeinschaft zu pfle¬
gen weiß.

wiedeir ein vsvbildlithes Ergebnis
Die erste Altstoffsammlung im neuen Jahr

Die am 26. Februar durchgeführte Altstoffsammlung sämt¬
licher Schulen des Kreises Calw  hat wieder zu einem her¬
vorragenden Ergebnis geführt . Schuljugend und Jungvolk ha¬
ben an einem  schulfreien Tag 44 100 Kg. Eisen, Guß und
Vlechabfälle, 30 500 Kg. Papier , 11465 Kg. Textilabgänge,
12 678 Kg alte Schuhe, 519 Kg. Staniol , 1439 Kg., Knochen,
28 Kg Korken und 41 Kg. Altgummi zusammengetragen . Das
gesamte Material ist inzwischen größtenteils den Altverwer¬
tungsstellen zugeführt worden.

Das Gesamtergebnis mit 100 770 Kg. dürfte den bisherigen
Erfahrungen nach unseren Kreis wieder wie im Vorjahr an
die Spitze der Gauergebnisse führen . Nach den Anordnungen
des Reichskommissars für Altmaterialerfassung wird die auf¬
opfernde Tätigkeit der Lehrerschaft und der Schüler zu gege¬
bener Zeit noch besondere Anerkennung erfahren.

Allen Volksgenossen, die zu dem hervorragenden Sammelergeb¬
nis beigetragen haben , sei für ihre Opferbereitschaft gedankt,
damit zugleich aber die Bitte verbunden , schon jetzt wieder für
die im Monat Mai vorgesehene zweite große Schulsammlung
anfallende Altstoffe bereit zu stellen.

Ausstellung dev Kvanenavbeirssrhule
Nach einem arbeitsreichen Winterkurs und längerer Pause

zeigte die Frauenarbeitsschule am Samstag und Sonntag in
großer Ausstellung ihre Schülerinnenarbeiten . Im oberen Gang
war ein lustig behängter Marktstand , an dem es allerlei schöne
Dinge zu kaufen gab, die von fleißigen und geschickten Händen
angefertigt waren und deren Einnahmeüberschuß der NSV . zur
Verfügung gestellt wird . Hausschuhe, Kinderlätzchen, Kinder¬
kleider und -schürzen, Puppenwiegen , Spielzeug , bemalte Holz¬
teller , konnte man erstehen, und bald prangte an Vielem das
Schildchen „verkauft ", so daß beide Teile , Käufer und Verkäu¬
fer, befriedigt sein dürften ! Durch den mit Grün geschmückten
Gang kam man in den Arbeitssaal , der die reichhaltige Aus¬
stellung von pünktlich ausgeführten Flickarbeiten und der Wä¬
schenäherei zeigte. Neben schöner Bett - und Leibwäsche, Ar-
beits - und Kleiderschürzen war ein breiter Raum dem jetzt so
nötigen Kapitel : Neues aus Altem anzufertigen , gewidmet.
Großmutters Wäscheschrankbirgt Schätze an derbem Leinen und
lustig buntem Kattun , aus dem reizende Schürzen, Kinderkleid¬
chen, Dirndl usw. entstehen und in ihrer zeitgemäßen Verwen¬
dung Freude machen!

Im Abendunterricht für den Reichsmütterdienst wurden viele
schöne Kleider und Blusen geschaffen und es ist erstaunlich,
was z. B . aus Onkels alten Knickerbockern für ein praktischer
Bubenanzug entsteht , mit dem der Träger noch herzhaft Klet-
tertourcn machen kann. — Ein zweiter kleinerer Raum führte
die Handarbeiten der Oberschülerinnen vor, die in der zur Ver¬
fügung stehenden knappen Zeit viel Schönes mit Fleiß und
Liebe angefertigt haben und von dem Verständnis der Lehrerin
Zeugnis geben. Pietätvoll berührt es, neben anderem Bilder¬
schmuck das von einem Immortellenkranz umrahmte Bild der
-f Lehrerin , Frl . M . Drautz,  die noch in so frischer Erinne¬
rung lebt , betrachten zu können. Wie würde sie sich freuen über
den von Fleiß und frohem Streben zeugenden Geist der Schule
und ihrer Schülerinnen!

Die Abteilung des Kleidernähens war sehr reichhaltig , und
man muß staunen , aus wie wenigen Mitteln oft ein recht ge¬
schmackvolles Kleid geworden ist. Mutters alter Spitzenschal
gab eine duftige Spitzenbluse, ein Restchen Stoff ein Kinder-
röckchen, ein einfaches, karriertes Hauskleid wird belebt durch
eine Kreuzstichborte, und ein einfarbiges Seidenkleidchen zeugi
durch die schmückendeHandarbeit vom persönlichen Geschmack
der Trägerin.

Betrachten und kritisieren ist leicht, doch selber machen ist bester
und daß dazu Gelegenheit geboten ist bei den tüchtigen Lehr¬
kräften , Fräulein Baßler  und Fräulein Steinbrenner,
davon legte die Ausstellung beredtes Zeugnis ab und möchte an¬
regen zum Besuch der Frauenarbeitsschule Nagold ; denn mehr
als je heißt das Gebot der Stunde für Frauen und Mädchen:
Aus Altem Neues zu gestalte« und Neues richtig zu verwerten!
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— Verlängerte Geschäftszeit auf dem Lande. Um den durch
die Einführung der Sommerzeit veränderten Verhältnissen Rech¬
nung zu tragen , hat der Reichsarbcitsministcr bestimmt, daß
offene Verkaufsstellen in ländlichen Gebieten in den Monaten
April bis September bis 22 Uhr geöffnet sein dürfen . Der La¬
denschluß wird um eine Stunde hinausgeschoben, um der länd¬
lichen Bevölkerung während der Zeit der Feldbestellung uird^
Ernte genügend Zeit zum Einkäufen zu verschaffen. Die zulässige
tägliche Arbeitszeit der Angestellten wird dadurch nicht beein¬
flußt . Jugendliche unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr
arbeiten.

*
Aus Eiindringeu

Ihren 74. Geburtstag feierte dieser Tage Walburga Schmie-
d er , Gattin des Georg Schmieder. Nachträglich herzliche Glück¬
wünsche!

Der Obergefreite Otto Häußler  von hier wurde zum Un¬
teroffizier befördert.

Reifeprüfung
Calw . Am Freitag fand an der Oberschule die Reifeprüfung

ihren Abschluß. Da sämtliche Jungen der 8. Klasse, 17 an der
Zahl , schon seit Wochen und Monaten als Freiwillige bei de»
Wehrmacht oder beim RAD . ihren Dienst versehen, nahmen an
der mündlichen Prüfung nur Mädchen teil . Sämtliche Prüflinge
haben bestanden.

Aus Neuenbürg
Den Feldgrauen ging von der Stadt ein Geschenk in Form

eines Taschenatlastes mit 23 Landkarten von allen Ländern d»r
Welt und einer Flaggenkarte zu. Die Freude darüber war
recht groß. — Dieser Tage wurde im Gewann „Schwarz Loch"
ein 60jähriger Mann aufgefunden , der halb erfroren war und
völlig durchnäßte Kleider am Leibe hatte . Es wurde festge¬
stellt, d-atz sich derselbe von zu Hause in den frühen Morgen¬
stungen entfernt hatte und vermutlich in die Enz gefallen war,
sich aber wieder ans Ufer arbeiten konnte und dann vor Mü¬
digkeit sich in den Hecken niedergelegt hatte.

Aus Wildbad
In den Hotels und Gebäuden der Staatlichen Badverwaltung

arbeitet man fleißig , um Instandsetzungen auszuführen und da
und dort nach dem Rechten zu sehen. Das Hotel „Quellenhof " ,
das letzten Sommer geschlossen war , wird in der Kurzeit 1941
seine Pforten wieder öffnen , ebenso das staatliche Badhotel
und das Hotel „Sommerberg ". Schon finden sich nach und nach
die ersten Hotelangestellten ein.Die Kursaal -Lichtspiele habe«
ihren Frühjahrsbetrieb auch wieder ausgenommen . Wildbad
wird auch in diesem Jahr seine Aufgabe als volkstümlircher
Heilbad erfüllen.

Letzte UaKvtttzt««
„Breme " über die Stellung Jugoslawiens

DNB . Belgrad,  24 . März . Der Direktor der halbamtliche«
„Breme", Dr. Danilo Gregoric, befaßt sich in der Sonntags-
cusgabe des Blattes mit der Stellung Jugoslawiens . Jugo¬
slawien wünsche au der Erneuerung Europa teilzuuehme» »nd
dabei jenen Platz zu erlangen, der seinen Kräften und feiner
Wichtigkeit entspreche. Mit diesem Entschluß trete Jugoslawien
vor Europa und die Welt. Die deutsch-jugoslawischen Beziehun¬
gen, die sich klar herauskristallifieren würden, enthielten die
Achtung dieses unveränderten Standpunktes.

London schweigt sich aus
DRV . Stockholm.  24 . März . Me Associated Preß aus

London meldet, haben die britischen Behörden bis z« den
späten Abendstunde» noch keine Stellung zum dem Erfolgsbericht
des OKW. genommen, daß ein deutsches Schlachtschiff 22 eng¬
lische Schiffe versenkt hat. Auf wiederholtes Drängen sei « it-
geteilt worden, „daß solche Behauptungen von deutscher Seite
oft nur aufgestellt würden, um durch ihr« Zurückweisuug Ans¬
klärung über die Schiffahrtslage zu erhalten",

Auch der amerikanische« Nachrichtenagenturfällt es aus, daß
dieser Schlag de« amtlichen Stelle » in London vollständig de»
Atem verschlagen hat. Entgegen de» sonstigen Gepflogenheiten
haben die englischen Zeitungen bis jetzt nicht einmal de» Ver¬
such gemacht, die Niederlage zu dementieren oder wenigsten
abzuschwächen.

Erst auf das wiederholte Drängen ausländischer Korresponden¬
ten hin , eine Erklärung abzugeben, haben sich die Londoube-
Hörden hinter der Ausrede versteckt, damit „militärische Geheim¬
niste zu verraten ". Diese Verzögerungstaktik dürfte jedoch z» ab¬
genutzt sein, um noch irgendwelche» Eindruck zu mache«.

Die „niedergerungene deutsche Luftwaffe" und anderes Geschwätz
der Londoner Illusionisten

DNB . Berlin,  24 . März . In der Nacht zum 2V. März
hat die deutsche Luftwaffe bei einem großen Angriff in den
Zentren des Hasen- und Industrieviertels Londons Zerstörun¬
gen schwerster Art angerichtet, in de« beide» darauffolgenden
Nächten versetzte sie Plymouth mit seinen vielen Hafenanlage«,
Docks, Lagerschuppenund Speichern schwere Schläge. Die deut¬
schen Flugzeugbesatzungen haben die durchschlagenden Wirk»»
gen ihrer Bombenwürfe einwandfrei beobachtet. Doch auch viele
ausländische Korrespondenten haben die schweren Zerstörungen
gesehen, und was sie davon berichten durften, ist immerhin
noch genug, da» Maß der Vernichtung erkennen zu laste».

Das alles aber hat keinen Eindruck aus die im Aufträge de«
Londoner Lügen- und Jllusionsministeriums sprechende» Mär¬
chenerzähler gemacht. Vermutlich haben sie garnichts gesehen, war
auch gleichgültig ist; denn auf jeden Fall lügen sie. Am Sams¬
tag trat Oliver Stuart auf und schwätzte von den „leichten
und zweitrangigen Zielen ", die sich die deutschen Flieger a«»-
suchten. Am Sonntag trat Vizeluftmarschall Eoddard in sein«
Spuren ; er gab zwar immerhin zu, daß sich die deutschen An¬
griffe auf die britische Schiffahrt konzentrierten und London
Nacht für Nacht mit Bomben belegt würde, stieß aber dann in
das gleiche Horn wie Stuart mit der Behauptung, daß di«
Wirkungen gar nicht so groß seien, wie die Deutschen es er¬
warteten, weil die Bomben zum größten Teil nicht ins Ziel¬
gebiet und manche sogar meilenweit davon entfernt sielen.

Es gibt wohl kaum einen schärferen Kontrast als diese»
törichte Geschwätz im Angesicht der furchtbarenZerstörungen «n
allen Brennpunkten der Industrie und an den Hasenanlage»
in ganz England, und man sollte meinen, törichter ginge «»
nicht mehr. Cyrill Laykin  aber zeigt, daß es doch geht.
Er sprach am Sonntag als dritter Jllusionsredne»
und übertrumpft seine Vorredner um ein Beträchtliches mit de»
Behauptung, die deutsche Luftwaffe sei niedergernnge«.

Vielleicht fasten sich bei diesem stupiden Geschwätz sogar einige
Engländer an den Kops, wenn sie an den Bombenhagel der
letzten Nächte denken; jedenfalls aber dürfen sie überzeugt fei»,
daß den Nächten von London und Plymouth , denen ja schon
unzählige schreckliche Nächte vorausgingen , noch viele andere
folgen werden.

Dr . Basch beim ReichssührerU . Am 21. März wurde der
Führer der deutschen Volksgruppe in Ungarn , Dr . BaM
zu einer längeren Unterredung vom Neichsführer U Hein¬
rich Himmler empfangen.

Zwei Verdunkelungsverbrecher hingerichtet. Die Justiz-
prestestelle Berlin teilt mit : Am Freitag früh sind der 19ltt
in Berlin -Neukölln geborene Heinz Hille und der 1911 jn
Nixdorf geborene Kurt Skornia hingerichtet worden, dt«,
das Sondergericht Berlin als Volksschädlinge zum Tod»"
verurteilt hat . Hille und Skornia hatten gemeinschaftlich
einen Straßenpastanten unter Ausnutzung der Derduntt-
lung überfallen und unter Mißhandlungen zu erpressen
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Wüvttembevs
Wieder ei« Schwarzschlächter vor dem Sondergericht

Stuttgart. Der 37jährige KarlR. in Veinstein, Kreis Waib¬
lingen, wurde vom Sondergericht wegen eines Verbrechens
>ege« die Kriegswirtschaftsverordnung und eines Vergehens
gegen die Verbrauchsregelungs-Strafverordnung sowie wegen
Schlachtsteuerhinterziehung zu 1 Jahr Gefängnis, 1800 RM.
Geldstrafe und 10 000 RM. Wertersatz verurteilt. Der Ange¬
klagte hatte seit Sommer 1935 bis zu Kriegsbeginn9 Kälber
und 69 Schweine schwarzgeschlachtet, wozu während des Krieges
noch weitere 9 Schweine kamen, deren Fleisch— rund 850 Kilo¬
gramm — er in der von ihm gepachteten Metzgerei und Gast¬
wirtschaft größtenteils ohne Marken abgab.

Stuttgart . (Vom Wirtshaus ins Polizeigefäng¬
nis .) Am Freitag nacht wurde ein 57 Jahre alter Mann in
stark betrunkenem Zustande auf der Neckarstrabe von einem
Kraftrad angefahren, trug jedoch keine Verletzungen davon. We¬
gen Verkehrsgefährdung wurde der Mann in das Polizeigefäng¬
nis eingeliefert.

Stuttgart . (Zeuge gesucht .) Am 17. März gegen 0.20 Uhr
fand in der Nähe der Straßenbahnhaltestelle in der Adolf-Hitler-
Straße eine Schlägerei zwischen zwei Männern statt, wobei der
eine erheblich verletzt wurde. Ein des Weges kommender Mann
ergriff die Partei des Verletzten. Zwischen ihm und dem Täter
kam es zu einer zweiten Rauferei, wobei der Hinzugekommene
non dem Täter auch in das Gesicht geschlagen wurde. Dieser
Mann wird ausgefordert, sich bei der Kriminalpolizeileitsielle
Stuttgart , Büchsenstr. 37b, zu melden.

ZündelndeJungen.  Fünf Schüler verursachten am Frei¬
tag durch ein Feuer, das sie im Schwarzwildpark anzündeten, in
einer Jungkultur einen Brand, der von der Feuerschutzpolizei
glücklicherweise eingedämmt werden konnte, bvor er eine größere
Ausdehnung annahm

Wer kenntdenDieb?  In letzter Zeit hat sich ein Mann
in Fraucnaltersheimen als Beauftragter der Partei „Ortsgruppe
Marine" und des NS.-Lehrerbundes ausgegeben und Bücher
über Kriegsereignisse zum Kauf angeboten. Der Reinerlös der
Aufträge sollte, wie er angab, der Kriegsopferversorgung zuflie¬
ßen. Bei diesen Besuchen hatte er auf Tischen liegende Hand¬
taschen und Geldbeutel auf raffinierte Weise entwendet. Für die
zu liefernden Bücher ließ er sich kleine Anzahlungen geben. Nach
dem Täter, der 10 bis 50 Jahre alt und etwa 1.65 Meter groß ist,
«ird gefahndet. Mitteilungen an die Staatliche Kriminalpolizei,
Büchsenstr. 37 a.

EinungcklärterFall.  Am Samstag früh gegen1.30 Uhr
wurde im Vorgarten eines Gebäudes am Friedensplatz in Deger¬
loch ein 18 Jahre alter Mann mit einem Schädelbruch, Knöchel-
und Obcrschenkelbruch bewußtlos aufgefunden. Der Verletzte, bei
dem Lebensgefahr besteht, fand Aufnahme im Katharinenhospi¬
tal. Die Ursache seiner Verletzungen konnte noch nicht festgestelltwerden.

Schwenningen a. N. (Wegen fahrlässiger Tötung
verurteilt .) Am 25. Januar d. 2. wurde ein in Schwen¬
ningen a. N. wohnhafter Mann von einem Lieferkraftwagen,
der von Villingen in Richtung Schwenningen fuhr, angefahren
und so schwer verletzt, daß er den Verletzungen zwei Tage später
erlag. — Wegen fahrlässiger Tötung hatte sich nun der in
Schwenningen a. N. wohnhafte 29jährige Lenker des Wagens
vor dem Amtsgericht Rottweil, das in Schwenningen tagte, zu
verantworten. Die Verhandlung ergab eindeutig, daß der bis¬
her noch nicht bestrafte Angeklagte nicht allein an dem Unfall
schuld war, sondern auch der Getötete selbst, der sich mitten auf
der Fahrbahn bewegte. Der Angeklagte wurde deshalb an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zehn Tagen zueiner Geldstrafe von 50 RM. verurteilt.

Ehingen a. D. (Grober Unfug .) Am Ehinger Heimat¬
museum wurden durch Schuljungen 32 Fensterscheiben eingewor¬
fen. Außerdem schlugen die Lausbuben an einem Schaukasten die
Glasscheiben ein. Der Polizei gelang es, die Uebeltäter festzu¬
stellen, deren Eltern den Schaden bezahlen müssen und die selbst
der verdienten Strafe nicht entgehen werden. Auch Transparente
«n Geschäftshäusern wurden zerschlagen und in den Anlagen ist
durch jetzt noch nicht bekannte Täter Schaden angerichtet worden.

Mit 63 Jahren ins Zuchthaus
Waldsee. Der 63 Jahre alte Anton Buchbinder aus Waldsee

hatte sich wegen verschiedener Sittlichkeitsverbrechen vor der
Strafkammer Ravensburg zu verantworten. Der Angeklagte
hatte Blutschande an seiner Tochter verübt und sich weiterhin
unsittliche Handlungen an einer geistesschwachen Person zuschul¬
den kommen lassen. Für diese Verbrechen, die seinerzeit große
^Erregung in der Bevölkerung hervorgerufen hatten, wurde
Buchbinder zu zwei Jahren und drei Monaten Zuchthaus sowie
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre ver¬urteilt . - - ----

Leinstette», Kr. Horb. (Der letzte Flößer .) Dieser Tage
starb der Einwohner Joseph Saur im Alter von 83 Jahren . Mit
ihm ging der letzte Flößer dahin. Es sind jetzt über 30 Jahrs
verflossen, seitdem das letzte Floß durch Leinstetten kam.

Rot am See. (Todesfall .) Völlig unerwartet verschied Bür¬
germeister Kochendörfer von Rot am See, der 29 Jahre lang die
Geschicke seiner Gemeinde vorbildlich geleitet hat. Der Verstor¬
bene, der nur ein Alter von 51 Jahren erreichte, erfreute sich
auch über seinen engeren Wirkungskreis hinaus großer Wert¬
schätzung.

Blaubeuren. (JmDienstedesVaterlandes .) Von der
Familie des Dentisten Anton Röll stehen fünf Söhne, darunter
zwei seit Ausbruch des Krieges, unter den Waffen. Eine Tochter
ist als Nachrichtenhelferin tätig.

nsg Göppingen. (Kindergärtnerinnen werden ge¬
schult .) Bei dem steigenden Bedarf an Kindergärtnerinnen
muß eine fleißige Ausbildungsarbeit geleistet werden. Die Stadt
Göppingen beherbergt in diesen Tagen einen Kurs zur Aus¬
bildung von Leiterinnen von Erntekindergärten,  dessen
Teilnehmerinnen aus dem ganzen Gau gekommen sind. Es sind
ungefähr 50 Mädchen, die vier Wochen lang einen gründlichen
theoretischen und praktischen Unterricht erhalten. Die Leitung
liegt in den Händen der Kreisreferentin für Kindertagesstätte-»..
Fräulein Förstner. Die Mädchen hören viele Vorträge fachlicher
und weltanschaulicher Art und lernen die praktische Tagesarbeit
eingehend kennen. Ein besonderes Erlebnis war für sie, als
dieser Tage Eauamtsleiter Thurner zu ihnen sprach.

Schwenningena. N. (Sich an der Stieftochter ver¬
sündigt .) Der in Schwenningena. N. wohnhafte 31 Jahre
alte Alfred G., der sich an seiner schulpflichtigen Stieftochter
unzüchtige Handlungen hatte zuschulden kommen lassen, wurde
unter Zubilligung mildernder Umstände zu acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Lindau. (Todes stürz vom Kirchendach .) 2m Stadt¬
teil Reutin ereignete sich ein Unfall, dem ein junges Menschen¬
leben zum Opfer fiel. Als der 29jährige ledige Hilfsarbeiter
Konrad Schaf aus Kaufbcuren mit Dachdeckerarbeiten auf dem
Dach der evangelischen Kirche beschäftigt war, stürzte er plötzlich
aus noch nicht geklärter Ursache etwa 9 Meter tief ab und bliebtot liegen.

Kempten. (Eine tüchtige  E em e i n scha f t sl  e ist u n g.)
2000 Paar Socken für Soldaten waren zum Anstricken nach Kemp¬
ten geschickt worden. Sie konnten in vier Wochen fertig zurück¬
gegeben werden. Das Deutsche Rote Kreuz hatte sich der Ver¬
teilung angenommen und bald eiferten Frauen und Mädchen
verschiedener Organisationen, Ortsgemeinschaften auf dem Lande,
Lehrerinnen und Schülerinneneinander nach. So kam in kurzer
Zeit diese tüchtige Gemeinschaftsleistung zustande

Svovt
Keine lleberraschungenim Meisterschaftskampf

Die Stuttgarter Kickers und der VsB. Stuttgart trugen in
einer Doppelveranstaltungauf der Adolf-Hitler-Kampfbahn das
erste ihrer drei letzten Meisterschaftsspiele aus. Wie man all¬
gemein erwartet hatte, waren beide Kämpfe für die Spitzenmann¬
schaften schwer, brachten aber keine Überraschungen und Ver¬
änderung im Stand. Die Kickers  schlugen die Sport¬
freunde  im ersten Spiel 3'.1 (0.0) und der VfB.  war noch
etwas knapper1:0 über den Stuttgarter  SL . siegreich. In
Ulm kamen die Feuerbacher zu einem überraschenden3:0-Sieg
über den SSV Ulm und kommen nunmehr für den Abstieg nicht
mehr in Frage. In Bückingen  zeigten die Aalener ihre kämp¬
ferische Zähigkeit und gewannen 1:3 (1:2), so daß sie die Ab-
sriegszone immer mehr zu überwinden scheinen.

Fußball  -
Bereichsklasfe:

Sportfreunde Stuttgart — Stuttgarter Kickers1:8 Min
Stuttgarter SL . — VfB. Stuttgart 0:1 (0:0) '
SSV . Ulm — SpV. Feuerbach0:3 (0:2)
Union Bückingen— VsR. Aalen 3:1 (2:1)

1. Klasse:
Heildronn: SpVgg. Heilbronn — VfN. Heilbronn2:1- W«

Sontheim — TSV. Kochendorf5:1; BSE . Knorr Hei'lbron,
gegen Jahn Bückingen5:1,' FV. Neckargartach— SV N̂ »,sulm 0:0. """

Neckar: VfB. Obereßlingen— TSG. Eaisburg 1:1; i
garter FV. 96 — RPSG . Stuttgart 1:1. '

Filder : BSE . Allianz Stuttgart — PSV . Stuttgart r-z-SpVgg. Rcnningen — Spgmd. Böblingen 1:2; SpVga. Sckön'.aich— VfL. Sindelfingen 1:1. ^
Staufen : FL. Plochingen— FC. Eislingen 6:1.
RosensteinA: SpV. Schorndorf— TSV. Plüderhausenl:l.
RosensteinB : VfL. Hcidenheim— Viktoria Wasseralfingen8:1
Bodensec: VfB. Friedrichshafen — FC. Feldkirch8:0- W

Lindau — VfL. Meckenbeuren3:3; FL. Lustenau — FL. Dol^
birn 7:1; FV. Ravenburgs — BL. Bregenz1:0;

Handball  ,
Bereichsklasse:

TSV . Süßen — TG. Stuttgart 9:5
FA. Göppingen— TSV. Eßlingen 3:0

Stuttgart — TV. Oßweil 7:9
Prüfungsturnen der deutschen Spitzenturner

Zur Vorbereitung auf den Turnländerkamps Deutschland gegen
Ungarn am kommenden Sonntag, 30. März, in der Stuttgarter
Stadthalle hat ReichsmännerturnwartMartin Schneider Deuts>h>lands Nationalturner und die besten Nachwuchskönner zu einem
Lehrgang nach Stuttgart berufen. Die Vorberertungsarbeit wurde
am Sonntag vormittag in der Turnhalle der Feuerschutzpolizei in
Cannstatt mit einem Prüfungsturnen eingeleitet, das sich der
Leunaer Kurt Krötzsch mit 78,2 Punkten vor dem Schwarzwalder
Franz Beckert(77,3) und dem Leipziger Haustein (77,2) sicherte.
Man vermißte unter den 16 Teilnehmern Stuttgarts Spitzen-
turner Eugen Göggel, der, wie auch Meister Willi Stadel, ver¬
letzt ist.

Der Boxkampf Lazek— Heuser am Sonntag in der Deutsch-landhalle in Berlin endete unentschieden.

Handel«nd Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehpreise in der Woche vom 17. Mlj,

dis 22. März
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen:  a ) 11,5- 15,5, b) 39—11, c) 33- 36,5;
Bullen:  a ) 12,5—13,5, b) 37—39,5, c) 32, d) 22;
Kühe:  a ) 11—13,5. b) 35,5- 39,5, c) 25—33,5, d) 18- 21;
Färsen:  a ) 42,5—11,5, b) 38—40,5;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59. c) 46- 50, d) 30- 40;
Hammel : bl ) 19, b2) 46, c) 42;
Schafe:  a ) 41, b) 32—38, c) 16—25;
Schweine:  a ) 67, bl ) 57. b2) 56. c) 51, d) 51, e) 19. s) IS,gl) 87.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwart«.

Ochsenfleisch1. 78—80, 2. 69, Vullenfleisch1. 77, Kuhsleisch1. Nbis 77, 2. 65, 3. 51. Färsenfleisch1. 77- 86. 2. 69, Kalbfleischohne Fell 1. 97,. 2. 80, im Fell 1. 90- 94, 2. 77. Hammelfleisch1. 90—96, Schweinefleisch1. 76. Marktverlauf : durchweg lebhaft'
Jlshofener Schweinemarkt. Zufuhr : 477 Milchschweine. Preis«!

72—84 RM. je Paar.

Gestorben: Michael Reinhardt, 76 Jahre , Fünfb -ronn;
Matthild-e Wohlgemuth geb. Kurz, Bad Liiebenzell;
Ulrich Holzäpfel, 75 Jahre , Ottonibronn;  Katharine
Katz, Witwe geb. Kaupp, 52 Jahre , Eöttelfingen,  Krs.
Horb.

Drucku. « erlag des „Gesellschafters" : G.W.Zatser, Inh . SarlZailer,zuglAnztlg!»-leker , deranlworrll ch.S » rtftle toriFri , Schlang, Nagold.Z»t. ist PreislisteS!r.»Ml

Die heutig« Nummer umfaßt6 Sette«
Amtliche BekanntmachunA

Feldbereinigung ll in Unlerjettingen
Die für Donnerstag, den 3. April 1911 festgesetzte Schlußtag¬

fahrt der Feldbereinigung II in Unterjettingen wird bis auf
weiteres verschoben. .

Böblingen, den 20. März 1911.
Der Landrat.

onlilm Iheoter Nagold
Heut « 2V VNr
Der Großfilm

Wunschkonzert
Einmarsch druischer TruMn in Bulgarien.

Beiprogramm
Deutsche Panzer u. neueste Wochenschau.
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Haus
evtl. Bauernhaus

als Sommer- u. Wochen¬
endhaus zu mieten, pachten
oder kaufen gesucht.
3—6 Zimmer,mitoder ohne

Einrichtung.
P . u. B. Abele, Stutt-
gart-N, Büchsenstr. 21.
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Für kleinen Geschäftshaushalt
wird ein zuverlässiges, fleißiges

nicht unter 20 Jahren zu bald.
Eintritt gesucht.
Näheres bei Frl. Anna Essig»
Nagold, oder bei Frau Luise
Essig, Calw, Flaschnerei und
Installationsgeschäft.
Einen gebrauchten, stabilen
Waren-Auszug

verkauft.
Wer? sagt die Gesch.-Stelled. Bl.

Lest den „Gesellschafter " Eure Heimatzeitung!

kranke
verlangt kostenfrei aufklä¬
rende Druckschriften über die
wunderbare Heilwirkung
der Radium-Heilkissen.
H. Ammann, Tailfingen

Langeslraße 26.

Der Hausfrau
wollen wir helfen!
Wir wissen, daß der Pflichtenkreis
der Hausfrauen heutzutage größer
und verantwortungsvoller geworden
ist. Deshalb sehen wir unsere Auf¬
gabe darin, unseren Leserinnen mit
wertvollen Ratschläoen zu helfen.
Wir brinoen in unserer Heimatzei¬
tung für Küche und Haushalt, für
die Erziehung der Kinder und die
zeitgemäße Hausschneiderei laufend
Anregungen und Hinweise. Und die
Hausfrauen wissen auch, wie wert¬
voll der Anzeigenteil unseres Blat¬
tes istl Er hilft beim guten Ein¬
kauf. Täglich sorgen wir für Unter-
Haltung und Frohsinn, für die neue¬
sten Nachrichten. Lesen also auch
Sie den„Gesellschafter" die Heimat¬
zeitung!

Wir haben geheiratet

Walter Koch
z. Zt . imFelde

Elfriede Koch geb.Löffel
Grunbach/Nagold .e -öfen a. E/Kirchheim (Teä)

Kirchheim , 22. März  1911

ä/7/e / « / 2/ Ls ^o//vn

- Zur Frühjahrsputzerei ' !

Blekchfoda- Äagoldia
auch für Wasserenthärtung und zum
Einweichen der Wäsche geeignet

svavt Seife
Verbraucherpreis 14 Pfg . j
das Paket von 400 Gramm -
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Das erste Bild vom deutschen
Afrika Korpr

Einheiten des deutschen Afrika-
Korps befinden iichj-tzt in Jra-
lienisch-Nordafrika, unr Leite an
Se'te mit den italienischen Ka¬
meraden den Kampf gegen den
geneinsamen Feind. England,zu
führen. — Deutsche Panzertrup¬
pen in Tripolis angetreten kurz
oor dem Ausmarsch an die Front
(Luce-Presse-Hoffmann, Zander-
Multiplex-K.)

Zweifrontenkrieg
Bon Kapitän zur See a. D. Prof. v. Waldeyer - Hartz

Schon im Weltkriegs sehr zu Unrecht gebraucht, taucht das
Schlagwort„Zweifrontenkrieg", von der britischen Propa¬
ganda gefördert, von neuem auf. Nicht einmal die deutsche
Armee hatte im Grunds genommen von ihrem Standpunkt
aus recht, wenn sie während der Schickfalsjahre 1914 bis
1918  und darüber hinaus von einem Kampfe sprach, der an
zwei Fronten geführt werden mutzte. Sie selbst kämpfte fa
an weit mehr Fronten, an der französischen, russischen, rumä¬
nischen, italienischen, klrinasiatischen. Weit gefährlicher war
aber, datz man während des Weltkrieges über derartige
cheoretische Vorstellungen das praktische Zusammenwirken
per Wehrmachtteile vergaß, datz man bei der Einstellung auf
ren Zweifrontenkrieg dis dritte Front, die Seefront, 'mehr
oder minder außer Betracht ließ. Und sie war letztlich bei
einem Kampf gegen eine Erotzjeemacht vielleicht die
nichtigste.

Neuerdings bemüht sich nun die britische Stimmungs¬
mache, mit allem Geschrei und Geflüster einer Propaganda¬
aktion der Welt weiszumachen. Deutschland sei abermals in
die Zange genommen, für das Hitlertum drohe ein Zwei¬
frontenkrieg herauf, ähnlich der Lage von 1917. Um diese
mehr als seltsame Behauptung zu beweisen, wird erklärt,
das Vorgehen Großbritanniens in Afrika habe Deutschland
dazu gezwungen, seine Kräfte aufzuspalten,- demzufolge sei
das Siegesbarometer in London auf „Schönwetter" ge¬
stiegen.

Es ist schwer, wenn nicht gar unmöglich, die Engländer
zu verstehen. Soweit wir uns ein Bild von der.Lage zu
machen vermögen, sind nicht wir es, sondern die Briten, die
an zwei Fronten zu fechten haben. In der Nordsee und im
atlantischen Raum setzen sie sich mit uns auseinander, und
im Mittelmeerraüm einschließlich Ostafrikas sind die Italie¬
ns mit Landmacht, Seemacht und Luftmacht ihre Haupt¬
gegner. Deutschland und Italien haben hierbei Teile ihrer
Lüftmacht und Seemacht ausgetauscht— im atlantischen
Weltmeer operieren auch italienische Unterseeboote—, mehr
ist aber beim besten Willen nicht festzustellen. Die Masse der
Streitkräste aller Wehrmachtteileund Waffengattungen
operiert jedenfalls sowohl bei uns als auch bei unseren Ban¬
desgenossen einheitlich auf den ihr regional zufallenden Ge¬
bieten. Von einer uns aufgezwungenen Verzettelung und
Schwächung im Sinne der Weltkriegsjahre kann somit über¬
haupt nicht die Rede sein.

Deutschland und Italien haben es zur Zeit nur mit einem
Gegner zu tun, und der heißt Großbritannien. Gewiß, das
Empire ist ein vielgestaltiges Gebilde. Es gewinnt seine
kriegerische Kraft nahezu aus allen Teilen der Welt. Wenn
wir aber diesem Aufgebot an Kraft die Homogenität ab-
Iprechen wollten, dann wären die Engländer die ersten, die
hiergegen Einspruch erheben würden. Wir fassen das Em¬
pire als ein militärisches Ganzes auf, sind uns aber dabei,
belehrt von englischer Meinung, durchaus im klaren, daß im
Muiterlande England Herz und Hirn des Widerstandes lie¬
gen. Ferner besteht kein Zweifel, auch für den objektiv
Denkenden nicht, daß nach Lage der Kriegsverhältnisse die
britische Inselwelt von allen Gliedern des Empires bei wei¬
tem am gefährdetsten ist; nicht nur, weil sie im Zentrum
des Kampfes liegt, sondern mehr noch infolge der wirt¬
schaftlichen Entwicklung. England und Schottland im Verein
sind derartig durchindustrialisierr, daß sie auf natürlichem
Wege nicht mehr Atem zum Durchhalten schöpfen können.
Sie gebrauchen tagtäglich Lebensftojfe aller Art, die nur
über See herangeführt werden können. Somit ist es für
Deutschland wie für Italien ganz gleichgültig, auf welchen
Meeresgebieten Alt-England Einbuße an Frachtraum ver¬tiert! ferner auch, ob im Mittelmeerraum oder im Norden
englische Flugzeuge abgeschossen werden.

Beim Seekrieg, der in unserem Falle wie schon oft zuvor
deutlich die Züge eines Seehandelskrieges trägt, darf man
eine regionale Frontenaufteilung überhaupt nicht vorneh¬
men. Er ist grundsätzlich„totaler" Art, so wie die Briten
es von.jeher aufgefaßt und auch gelehrt haben. Sie ver-
nugnen ihre eigene lleberzeugung, was nicht gerade für ein
Bewußtsein großer Stärke spricht, wenn sie uns eine Schwä-
MN8 andichten wollen, hervorgerufen durch den Feldzug
in Afrika. Die Tatsache, daß bei uns ein lleberschuß an
nrast vorliegt, wäre eher anzuerkennen. Selbst im indischen
und pazifischen Seeraum ist die Kausfahrtei unter dem
Union Jack in herbe Mitleidenschaft gezogen. Auch dort sind

um.Hilfskreuzern zum Angriff übergegangen, während
oie Königliche Flotte lediglich den Verteidiger ihrer so wich-
ugen Handelsinteressen spielen muß. Lord Strabolgi, ein
früherer aktiver Seeoffizier, seit Jahren als Parlamentarier
hervorgetreten, hat bereits im .Novembe 1940 offen ein-

7- .seine Auslassungen finden sich in der Zeitschrift
A *̂ an Science Monitor" —, die Angriffe der deut-

yen flotte auf die britische Handelsschisfahrt würden
mmer ausgesprochener zu einem wichtigen Problem für
umgrand Seitdem ist nichts eingetreten, was hier Abhilfe
Nn» - , können. Im Gegenteil, der Handelskrieg mit
amerisebooten wird an Ausdehnung und Kraft nur zuneh-

< ö daß die deutschen Kreuzer dank ihrer breitver-
an den von uns besetzten Küsten weit

wieseri" operieren verstehen, haben sie wiederholt be»
kurz und bündig erklärt: „Wo wir Eng-

.Wogen können, werden wir England schlagen!" Da-
die Frage des Zweifrontenkrieges auch für dies-

^ sein. Unsere Kriegsmarine hat wichtigere Aus-
als sich mit solchen nichtssagenden Problemen zu be-

^ sährt. kämpft und siegt, so hoffen wir zuver-
"ch—big das Krisasziel erreicht ist!

Stukas in riesigen Serien
^Unerreichbare Produktionskraft unserer Luftrüstung—EW

lich wachsen die Reserven
Von dem in die Junkerswerke entsandten NSK.-Sonder¬

berichterstatter
Zum Schrecken des Feindes wurde bei jedem Einsatz der Ho¬

rizontal- und SturzkampfbomberIn 88. Er ist ein Meisterwerk
des deutschen Flugzeugbaues und vereint stärkste Kampswirknng
mit höchster Flugsicherheit. In Serien unoorstellbarcn Ausmaßes
wird dieses Vaumuster der deutschen Luftwaffe seit vielen Mo¬
naten gebaut.

Der NSK.-Sonderberichterstatter, der bereits Werke fast aller
Flugzeugfirmen besichtigen konnte, hatte nunmehr Gelegenheit,
eine Reihe von Junkers-Fabriken zu besuchen, in denen aus¬
schließlich die In 88  gebaut wird. Das Erlebnis seines Besuches
ist in folgenden Ausführungen niedergelegt:

So wie schon in den Jahren der stürmischen Entwicklung der
Fliegerei der Name Junkers überall auf der Welt einen gewich¬
tigen Klang hatte, sind seit dem Aufbau der deutschen Luftwaffe
die Junkers-Werke zu einem besonders wichtigen Pfeiler unserer
Luftrüstung geworden. Alle Vorstellungen, die über Stärke und
Umfang der Produktion aber bestehen, werden von den Tat¬
sachen noch iibertroffen.  Diese Erkenntnis überragt alle
außerordentlichen Eindrücke, die wir bei der Besichtigung einer
Anzahl von Eroßreihenwerken erhielten, in denen ausschließlich
Teile der Ju 88  in riesigen Serien erzeugt und zusammengebautwerden.

Die Junkers-Werk« als einer der größten luftfahrtindustriellen
Unternehmen der ganzen Welt sind sowohl in der Forschung wie
auch in der Fertigung universal. Während die meisten anderen
Flugzeugfirmen auf den Zellenbau spezialisiert find, baut Junkers
alles, was zur Fertigung der Flugzeuge gehört. So sahen wir,
örtlich weit auseinanderliegend, riesige Werke, in denen nur
Rümpfe,  und andere, in denen ausschließlich die Tragflä¬
chen  entstehen. Wir waren in einer Fabrik, in der viele tau¬
sende Arbeiter nur dieM 0 t 0 ren für die Ju 88  bauen, in einer
vierten, in der die Leitwerke gefertigt werden, und in einer fünf¬
ten, die für den Bau der Luftschrauben eingerichtet ist. Berück¬
sichtigt man, daß zu diesen Werken immer wieder Zweigwerke
gehören und überall nureineinzigesVaumuster,  näm¬
lich die Ju 88, erzeugt wird, so vermag man sich ein ungefähres
Bild von der unerhörten Produktionskraft der deutschen Luft¬
rüstung und der unbesiegbaren Ueberlegenheit unserer Luftwaffe
zu machen.

Wektrekordmaschine wvrde Kampfflugzeug
. Es hat sehr lange gedauert, ehe die Oeffentlichkeit etwas von
dem überaus leistungsfähigen Horizontal- und Sturzkampfbom¬
ber Ju 88  erfuhr. Längst waren damals schon die aus ihnen be¬
stehenden Geschwader zum Schrecken der Feinde geworden. Alles
an dieser Maschine ist aus Höchstleistung abgestellt.
Mit ihrer vielseitigen, durch Maschinengewehre und Kanonen
nach allen Seiten wirkenden Bewaffnung sowie durch die infolge
der enormen Tragfähigkeit geschaffene Möglichkeit der Mit¬
nahme schwerster Bombenkaliber  ist sie eine der ge-
fürchtetsten deutschen Äampfmaschinen. Ihre Wirkung erhöht sich
bei der Verwendung nls Stuka.
.. Erstmals hörte man von diesem Flugzeug, als im März 1938
der Geschwindigkeitsweltrekord  mit 2000 Kilogramm
Nutzlast auf 1000 Kilometer Entfernung mit einer Geschwindig¬
keit von 517 Stundenkilometer erflogen wurde. In einem Höchst¬
einsatz wurde in beispiellos kurzer Zeit aus dieser Rekord¬
maschine ein neues Kampfinstrument mit außerordentlicher Ern-
satzfähigkeit entwickelt. Dabei wurden aber auch alle Forderungen
an die Flugsicherheit in weitestem Maße erfüllt. So erfolgtz. B.
das Abfangen der Maschine im Sturzslug vollautomatisch.
Die kleinste Schraube iibtzrpriift
.Das Geheimnis der Uebvrlegenheit der deutschen Maschinen be¬

ruht nicht nur in der Konstruktion des'Flugzeugmusters, sondern
auch vor allem in det Präzision ihrer Fertigung.  Vom
kleinsten Werkstück angefangen müssen die ständig wachsenden
Teile eine Vielzahl vor» Kontrollen passieren. Dazu werden die
modernsten Prüfmethoden herangezogen. Werfen wir nur einen
Blick in die Fertigung des Hochleistunasfluamotors Jumo 211.

Die kleinste benötigte Schraube darf erst verwendet werden,
wenn sie den Prüfstempel trägt. Jeder Motorblock wird geröntgt,
ehe er zur Bearbeitung kommt.

Neben den ständigen Einzelteilkontrollen werden nach der Fer¬
tigstellung der Zylinderköpfe an jedem Stück allein 100 Messun¬
gen durchgeführt. Bei den Kurbelwellen und anderen besonders
wichtigen Teilen führt eine Toleranz über ein Tausendstel Milli¬
meter schon zur Ausscheidung des Werkstückes. Ist der Motor
fertig und mehrere Stunden auf dem Prüfstand gelaufen, wird
er noch einmal zerlegt und jeder der 1400 Einzelteile wieder ge¬
nau geprüft. Erst wenn nach der Rückmontage der Abnahmelauf
auf dem Prüfstand ohne die geringste Beanstandung erfolgt ist,
wird der Motor zum Einbau freigegeben. ,
Endmontage mit Musik

Die Arbeitsvorbereitung im Flugzeugbau bedeutet nahezu die
Hälfte der gesamten Fertigung. Wo immer es angeht, ist im
Einzelbau die FlieharLeit  eingesührt. Im Rumpf- und Flä¬
chenbau sowie in der Endmontage ist sie infolge der Größe der
Werkstücke und der Zeitunterschiede zwischen Fertigung und Mon¬
tage in der gewöhnlichen Form nicht mehr durchführbar. Man
fand den Ausweg durch das sogenannte Taktverfahren,  das
heute im gesamten deutschen Flugzeugbau Anwendung findet.
Danach wird die Endmontage, gleich, ob es sich nur um die
Rümpfe oder um den Zusammenbau der Flugzeuge handelt, in
einzelne Takte unterteilt.
. Auf riesigen Betonstraßen werden nach genau durchgerechneten
Arbeitszeiten auf ein Signal hin die immer mehr ihrer Voll¬
endung entgegenwachsenden Flugzeuge gleichzeitig vorgezogen.
Die einzelnen Arbeiterkolonnen, denen ganz bestimmte Vorrich¬
tungen obliegen, verbleiben stets an ihrem Platz und nehmen
ihre Arbeit an dem vorgerückten Flugzeug sofort wieder auf.

In der Endmontage bedeutet jedes Takten stets auch die Fertig¬
stellung eines—oder je nach Anzahl der Taktstraßen— mehre¬
rer Flugzeuge. In dem von uns besuchten Junkerswerk ist diese
Geburtsstunde der neuen Maschine zu einer besonders eindrucks¬
vollen Handlung gestaltet worden. Das sonst gewöhnlich durch
Sirenentöne angekündigte Takten wird dort durch Fan¬
farenstöße eingeleitet.  Nachdem sich dann die großen
Hallentore geöffnet und die Arbeiter von den Maschinen zurück¬
getreten sind, erklingt aus den Lautsprechern ein Marsch, und
gleichzeitig setzen sich die langen Reihen der Arbeitsstücke auto¬
matisch in Bewegung. Durch die Hallentore aber rollen die jüng¬
sten Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe hinaus ms Freie.
Täglich wachsen die Reserven

Nach all den zahlreichen Kontrollen und Prüfungen der Einzel¬
stücke erfolgt nun erst durch die Werkflieger die Erprobung
in der Luft.  Und erst, wenn sich hierbei die volle Reife be¬
stätigt und die Lastwaffe auch ihrerseits sich durch ihre eigenen
Männer durch die Ueberprüfung aller Flugeigenschaften, von
der Diensttauglichkeit überzeugt hat, erfolgt die Abnahme.

Auf dem riesigen Werkflugplatz stehen in großer Zahl die ab¬
genommenen Flugzeuge. Bei der hohen Fertigungszahkkönnen
sie nur nach und nach abgeflogen werden. Die Ergänzung, dk
die Front braucht, ist gering. Täglich wachsen jo die
Reserven.
Siege der Arbeiter

Die Arbeit im Flugzeugbau fordert neben hohem fachli hem
Können höchste Verantwortungssreude. Die sozialen Verhältnisse
sowie die Betreuung der Gesolgschast müssen deshalb vorbildlich
sein. Von besonderer Wichtigkeit ist weiter das Ausbildungs¬
wesen. Auch hier hat Junkers bahnbrechend gewirkt. Viele Tau¬
sende von berufsfremden Arbeitern wurden und werden ständig
umgeschult. Hervorragende Lehrkräfte und Methoden sichern die
besten Erfolge. In großer Zahl kommen auch bereits Ausländer
aus befreundeten Staaten wie aus den besetzten Gebieten zum
Einsatz. Die Ausbildungswerkstätten unterstehen der Aufsicht des
Reichsluftfahrtministeriums. Ganz besondere Sorgfalt wird der
Lehrlingsausbildung gewidmet, für die eine großzügig aus¬
gestattete Werkschule im Stammwerk zur Verfügung steht. Für
die Förderung begabter junger Menschen bietet die Junkers-
Stiftung große Möglichkeiten.

Im Dröhnen der Niethämmer, im Kreischen der Bohrer, am
zischenden Schweißapparat, in der Schleiferei und Härterer, an

1Ei,175s Zucker, r/2- 1Fläschchen Dr.Oetker Das Et, der Zucker, die Gewürze und daS mkt etwas Milch ungerührte Soßen- oder
Back-Aroma Zitrone, etwas Salz, 1Päckchen Puddingpulver werden nach und nach gut miteinander verrühre Die durchgepreßtm- Kartoffeln(der Teig wird glatter und feiner, wenn man dre Kartoffeln zwermal durch emDr.Oetker Soßen, oder /r Päckchen Pudding streicht oder durchpreßt) und das mit„Backin" gemischte und gesiebte Mehl werden
Pulver Vanille-Geschmack, etwa i/s Liter ent- abwechselnd mit der übrigen Milch untergerührt. Man verwendet nur so viel Milch, daß
rahmte Frischmilch, 250§ gekochte Kartoffeln Der Teig schwer(reißend) vom Löffel fällt. Die gereinigten Rosinen oder das gereinigte,
(vom Tage vorher), 250 § Weizenmehl, 1 «ntsteinte, in Würfel geschnittene Mischobst werden zuletzt unter den Teig gehoben. Man

füllt ihn in eine gut gefettete, mit geriebener Semmel ausgekreute Napfkuchenform.
Backzeit : Etwa 60 Minuten bei schwacher Mittelhitze. »»«««/,»eikk«»/

Päckchen Dr.Oetker„Backin",100ZRosinen
oder getrocknetes Mischobst.

0 r- Ostksr Lackpulvsr ..VrrA, ?' - s s i t 5 0 I <- kr s « bsvräkrt!
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den Werkzeugmaschinen und Automaten, auf den gewaltigen Ar->
beitsstraßen in den Montagehallen stehen die unbekannten Hel¬
fer zum Siege an ihren Plätzen. Ihr Einsatz ist Fronteinsatz.
Jeder Erfolg, den die tapferen deutschen Flieger erringen, ist
auch ihr Erfolg. Und deshalb leuchtet aus den Augen der Ar¬
beiter auch der Stolz. Denn sie schaffen die besten Waffen für die
besten Soldaten der Welt.

England aber — und das zeigt der Besuch in einigen der
Junkers-Grogreihenwerke wieder in überzeugender Weise— hat
noch viel zu erwarten. H Rudolf.

MaL'ucLas Reitweg
Der AB Vertreter der „Kölnischen Zeitung" gibt eine inter¬

essante Schilderung des Reiseweges, den der japanische Augen¬
minister vor seinem Eintreffen in Deutschland zurnckzulegen hat.
Wir entnehmen dieser Schilderung u. a. folgendes:

Wenn wir den japanischen Minister des Auswärtigen auf
seiner beschwerlichen Reise begleiten, so sehen wir ihn in Schi-
monojeki seinem schönen Heimatland den letzten Gruß zuwinken.
Das Schiff legt ab und bringt seine Fahrgäste in achtstündiger
Fahrt über die Straße von Tsuschima nach Korea,  wo es in
Fusan anlegt. Von dort fährt man im Schnellzug über die
koreanische Hauptstadt Seoul — jetzt Keijo genannt — in die
Mandschurei.  In Mulden, der ehemaligen Landeshauptstadt
der Mandschurei, erreicht der koreanische Schnellzug die südman¬
dschurische Eisenbahn, deren Hauptstrang von der Südspitze Man-
dschukuos, Dairen, nach Harbin führt. Auf dieser Strecke braust
täglich in beiden Richtungen der im Fernen Osten berühmte
Asia-Expreß durch, der den Minister des Auswärtigen Matsuoka
mit seinem Gefolge nach Harbin bringt. Dieser Zug ist sozu¬
sagen Matsuokas Kind, denn er wurde im Jahre 1935 eingerich¬
tet, und damals war der heutige japanische Minister des Aus¬
wärtigen der Präsident der Eiidmandschurischen Eisenbahngesell-
schast. Es ist ein wundervoller Schnellzug, aus zwölf ganz mo¬
dernen Wagen bestehend und mit allen Bequemlichkeiten des
neuzeitlichen Reiseverkehrs ausgestattet. Die tausend Kilometer
lange Strecke Dairen—Harbin durchfliegt der Asia-Expreß in
zwölf Stunden. Abends um zehn Uhr ist man in Harbin, wo
man im Pamato-Hotel übernachtet. Jede der großen mandschuri¬
schen Städte — Dairen, Mulden, Hsinking und Harbin — hat
sein Pamato-Hotel, die alle von der Südmandschurischen Vahn-
gesellschaft erbaut sind und betrieben werden. Es sind vorzüg¬
liche, ganz moderne Luxushotels, wie sie in jeder europäischen
Großstadt bestehen könnten.

Von Harbin reist man am nächsten Morgen in einem japa¬
nischen Schnellzug in nordwestlicher Richtung auf diesibi-
rtsche Grenze  zu , die man nach achtundzwanzigstündiger
Fahrt bei Manchulli erreicht. M a n chu l l i ist ein aus vielleicht
hundert Häusern bestehender. Ort mitten in der mongolischen
Steppe. Es leben dort Mongolen, Russen und Japaner , alles in
allem ein paar hundert Menschen, die beruflich mit dem Erenz-
verkehr verbunden sind. Früher hatte man hier unmittelbar An¬
schluß an den Sibirienexpreß. Aber zurzeit geht das nicht, so
daß man notgedrungen ein bis zwei Nächte in Manchuli zu¬
bringen muß — was alles andere als ein Vergnügen ist. Den
Reisenden stehen zwei sogenannte „Hotels" zur Verfügung, in
deren wenigen Zimmern man sich irgendwie unterbringenmuß.
Nachdem man in Manchulli die letzte japanische Patz- und Ee-
päckrevision— die vierte seit Tokio — Lberstanden hat, fährt
man eine halbe Stunde lang, noch im japanischen Zug, durch
da» Niemandsland zwischen Mandschukuo und der Räteunion,
bi» man die Grenzstation der letzteren erreicht. Das ist Otpor.
Hier besteigt man nach wiederum stundenlangerPatz- und Ge¬
päckrevision den Sibirienexpreß.  Vor diesem Zug habe
ich, sooft er mich ausgenommen, größte Hochachtung. Sein Per¬
sonal und sein Material leisten gute Arbeit. Uebetwindet doch
dieser Zug di« Riesenstrecke von 19 OVO Kilometern durch die
größte Landmasse der Erde und durch die tiefsten Kältetempera-
luren der Welt. Im Winter fährt dieser Zug fast immer in
«iner Temperatur von 35 bis 15 Grad Kälte, und oft türmen
sich ungeheure Schneeverwehungen vor ihm auf, gegen die das
tapfere, standhafte Bahnpersonal einen heldenmütigen Kampf
sührt. Die Reise im Sibirien - Expreß  dauert von der
russisch-mandschurischen bis zur russisch-deutschen Grenze neun
Tage und Nächte.  Jeder sucht, so gut er kann, mit der
Langenweile fertig zu werden. Im Speisewagen ist den ganzen
Tag über großer Betrieb. Das Esten ist verschieden, manchmal
eintönig und knapp, zum Beispiel mehrere Tage hintereinander
Würstchen mit Sauerkohl oder ein und dieselbe Suppe. Aber
dann sind auf einmal vier, fünf, sechs Gerichte in großen Men-
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„Sabine - soll — entscheiden." Heiser und fast ohne
Klang und doch schneidend deutlich kommt ein« Stimme
vom Bett her.

Der Oberarzt, Martin Törn und Schwester Ulrike fah¬
ren herum.

Christof Holthausen liegt mit aufgerifsenen Augen in
leinen Binden — er ist bei Bewußtsein. Wie lange schon?
Was hat er alles gehört?

Der Oberarzt beugt sich über ihn und faßt unmerklich
nach seinem Puls . Das Herz hält noch stand!

„Herr Hauptmann , können Sie mir folgen? Sie müssen
entscheiden, wir müssen Sie — operieren. Cs geht um Ihr
Leben."

Die Stimme des Oberarztes ist ruhig und sicher und
voller Zuversicht, so, als sei das, was er tun muß, belang¬
los für Christof Holthausen.

Der versucht schwach die verwundete Hand zu heben.
„Sabine — meine Frau —" und ist schon wieder be¬

wußtlos.
Der Arzt richtet sich auf.
„Görn — wissen Sie die Adresse der Frau Holthau¬

sen? Dann los. Mann , nehmen Sie den Dienstwagen, der
Fahrer soll zeigen, was er kann. Holen Sie die Frau her,
so schnell wie möglich."

Er hat kaum ausgesprochen, da ist Martin schon unter¬
wegs. Wie er geht und steht, wirft er sich in den im Hof
parkenden Wagen. Schwester Ulrike bleibt allein mit Chri¬
stof Holthausen. Sie steht am Fußende seines Bettes und
hält den weißen Eisenstab der Bettstelle mit beiden Hän¬
den umklammert, daß ihre Knöchel weiß schimmern. Wie
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gen zu beliebiger Auswahl vorhanden, und man kann mit Ka¬
viar anfangen und mit Gänsebraten aufhören. An Getränken
gibt es verschiedene kaukasische Weine, darunter auch Sekt zu
27 Rubel die Flasche, und vor allem den prächtigen Wodka, de*,
einen immer tröstet, auch wenn mal die Mahlzeiten zu wünschen
übriglasten. Außerdem gibt es noch ein gutes Mineralwasser,
schmackhafte Linmonaden und schließlich noch das Bier. Das
russische Bier ist ein Kapitel für sich. Es ist schauderhaft, mei¬
stens abgestanden und lauwarm, und die Russen schütten sich
noch Pfeffer und Salz ins Glas. Da hält man sich bester an den
schönen Tee, den man zu jeder Mahlzeit und auch zwischendurch
beinahe den ggnzen Tag lang trinkt. Tee wird nicht nur im
Speisewagen, sondern auch in all 'N anderen Wagen zubereitet,
und zwar von dem jeweiligen Wagenschufsner, der dazu vorn
im Wagen eine kleine Nische mit einem Samowar sieben hat.
Zwischen den Mahlzeiten vertreibt man sich die Zeit durch Lesen,
Brett - und Kartenspiele und Plaudern. Alle Reisenden werden
rasch miteinander bekannt und besuchen sich in ihren Abteilen.
Außerdem spielt fast immer das Radio. Es gibt hübsche russische
Musik und häufig auch kulturelle oder politische Vorträge, aber
natürlich nur in russischer Sprache. Stundenlang blickt man
jeden Tag aus den Fenstern. Die Landschaft ist zumeist eintönig,
aber doch sehr hübsch. Ostsibirien hat noch fast ganz den Charak¬
ter des mongolischen Steppenlandes. Aber je weiter nach Westen,
um so mehr nimmt die Vegetation zu, und besonders die anmu¬
tige Birke begleitet einen fast überall. Der Wildreichtum ist
groß und macht sich schon unmittelbar neben dem Bahngleise
durch zahlreiche Wildfährten bemerkbar. Je weiter wir nach
Westen kamen, um so tiefer wurde der Schnee, und im Ural
sah es wunderhübsch aus. die herrlichen Wälder tief im Schnee,
und leises, weiches Schneeflockengeriesel sank noch weiter vom
grauen Winterhimmel herab — während sich über ganz Ost¬
sibirien der eisige tiefblaue Himmel wölbte und auf der Erde
bei 40 Grad Kälte das Leben fast ganz erfroren zu sein schien.

Der Zug hält an allen größeren Plätzen, z. B. Irkutsk, Omsk,
Tjumen usw. Und an vielen kleinen Stationen. Im Durchschnitt
gibt es etwa alle Stunde eine Station , wo zehn bis dreißig
Minuten gehalten wird. Auf allen Bahnhöfen fallt das Auge
zunächst auf die überlebensgroßen Bilder und Standbilder
Lenins und Stalins . Außerdem gibt es auf jeder Station große
rote Ehrentafeln, aus denen einzelne Eisenbahner und Eisen«
bahnerinnen wegen besonders hervorragender Arbeitsleistungen
der Bevölkerung als nachahmenswerte Beispiele empfohlen wer¬
den. Die Namen und Bilder dieser „Helden der Arbeit" sind
stark hervorgehoben. In den Wartesälen werden verschiedene
Lebensmittel angeboten. Eine Portion kalter Gänsebraten zu
dreihundert k"" »te in Onckk 3,20 Rubel. Auf mehreren
Stationen, besonders im Ural, wurden Reiseandenken aus den
dort gewonnenen Marmorarten verkauft, z. V. Tintenfässer
und Aehnliches. Fast nie werden Kleidungsstücke zum Verkauf
angeboten. Auf den Stationen kommt sehr gern die örtliche Be¬
völkerung an den Zug heran. Der Sibirien -Expreß, der zweimal
die Woche verkehrt, ist für sie immer ein Ereignis. Am liebsten
gehen die Leute an den Speisewagen heran und bitten die Kell¬
ner, ihnen etwas zu verkaufen. Denn was der Speisewagen mit
sich führt, ist für die Sibiriaken meistens unerreichbarer Luxus:
Apfelsinen, Kuchen, Kaviar. Aber sie kaufen auch sonst, was
sie kriegen, auch Wodka und Geflügel, so daß der Speisewagen
manchmal geradezu ausoerkauft ist und die Reisenden warten
müssen, bis er an der nächsten Füllftation seine Bestände wieder
ergänzt hat.

Die russischen Mitreisenden im Sibirien -Expreß sind fast aus¬
schließlich Sowjetbeamte, seien es Offiziere, seien es Zivilper¬
sonen. Sie benehmen sich alle tadellos. Ich habe noch nie einen
Betrunkenen gesehen. Die Unterhaltung mit den russischen Mit¬
reisenden ist aus sprachlichen Gründen ja so gut wie unmöglich.
Wo zufällig mal die sprachliche Verständigungmöglich ist, sind
die Russen zurzeit wesentlich aufgeschlossener als früher und
freuen sich, mal mit Ausländern sprechen zu können und etwas
aus der Außenwelt zu hören Gegenwärtig hört man im sibiri¬
schen Zuge von außerrusstschen Sprachen am häufigsten deutsch,
da zwei große Ström« deutschsprachiger Reisender beständig
über diese Bahn gehen: von Osten nach Westen reisen massen¬
haft Deutschamerikaner,  die infolge des Krieges aus den
Vereinigten Staaten nach Deutschland heimkehren. Von Westen
nach Osten reisen jüdische Emigranten aus Europa
nach Amerika.  Alles da. geht über Sibirien . Heute ist es
ja doch so, daß, wer in Calais steht und nach Dover hinüber
will — eine Strecke, die er beinahe durchschwimmen könnt« —
umdreht und über Rußland, Sibirien , Japan , Pazifik, Amerika,
Atlantik und schließlich nach England gelangt, sofern er nicht
kurz zuvor torpediert wird.

Wenn man durch den Ural fährt, bemächtigt sich der Reisende»
eine kaum noch zu zügelnde Ungeduld. „Wann sind wir in
Moskau ?", wird das Zugpersonal immer wieder aufs neue
mit Fragen bestürmt. Schließlich ist man dann da. Meistens hat
der Zug von Optor bis Moskau an die zehn Stunden Verspä¬
tung. Das ist bei der weiten Strecke und den Kälteschauers
leiten unvermeidlich. Moskau macht nach der sibirischen Primä
tivität einen imponierend großartigen Eindruck. In den letzten
Jahren ist dort viel gebaut worden. Bei einem Rundgang durL
die Stadt fallen einem die Riesenbauten aus Beton, Marmor
und Granit auf. Das sind meistens Verwaltungsgebäude, aber
neuerdings auch große moderne Wohnblocks mit den — in Ruß¬
land bisher unbekannten — Kleinwohnungen von drei bis
vier Zimmern mit Küche und Bad.

Nach einem kurzen Aufenthalt in Moskau  geht es dann
in 24 Stunden bis zur deutschen Grenze.  Der russische
Erenzbahnhof heißt Tschisheff.  Dort ist die letzte russische
Paß- und Zollrevision, gründlich, aber durchaus korrekt und
sachgemäß. Und dann kommt man nach einer kurzen Fahrt durch
das Niemandsland zur deutschen Grenzstation Malkinia  die
es sich offensichtlich nicht hat träumen lassen, daß sie mal zum
Grenzbahnhof einer der zurzeit bedeutendsten internationalen
Weltverkehrslinien werden würde. Malkinia ist ganz zufällig
bei der deutsch-russischen Erenzabsteckung zu dieser Rolle gekom¬
men. Und obwohl in aller Eile und mit bestem Willen schon
einige behelfsmäßige Gebäude errichtet worden sind, genügt
die winzige Station ganz und gar nicht der Bewältigung dieses
starken Durchgangsverkehrs. Besonders wenn der Sibirienexpreß
ankommt oder abfährt, wird der kleine Bahnhof von dem Strom
der Reisenden überflutet, und die deutschen Zollbeamten haben
es recht schwierig, in den unzureichenden Räumlichkeiten die
Paß- und Eepäckprüfungen vorzunehmen.

Aber wenn man auch das glücklich hinter sich hat und den
deutschen Schnellzug besteigt, dann hat man das wohltuende
Gefühl, nach einer (seit Tokio) beinahe dreiwöchigen
Reise  sein Ziel erreicht zu haben. Denn nach den vielen Un¬
berechenbarkeiten der hinter einem liegenden Fahrt kann dem
Reisenden nach menschlicher Voraussicht jetzt nichts mehr zu¬
stoßen. Mit gespannter Erwartung sieht man dem Wiedersehen
mit der geliebten deutschen Heimat entgegen. Wie wird man sie
wiederfinden, nachdem sie seit anderthalb Jahren im Kriege
steht? Wenn einem draußen in der Welt manchmal unter dem
Eindruck der feindlichen Kriegspressepropaganda bange Sorge
befallen hatte, so sieht man nun die wohlbestallten deutschen
Felder, und an den Bahnübergängender ersten deutschen Dörser
die ersten deutschen Kinder. Gottlob, sie sehen keineswegs ver¬
hungert aus. Von Stunde zu Stunde lernt man erkennen, daß
dieses Volk unter seiner heutigen Führung auch der gewaltigen
Feuerprobe gewachsen ist, die ihm das Schicksal auserlegt hat,

Furchtbare Familientragödie . Wie aus Pretzburg berich¬
tet wird, spielte sich in einem Dorf bei Newsohl eine furcht¬
bare Familientragödie ab. Ein Bauer dieses Dorfes hatte
seine Kuh für 5000 Kronen verkauft und war nach Hause
zurückgekehrt. Seine Frau war gerade damit beschäftigt, ihr
kleines Kind zu baden, auch der Bauer entfernte sich und
ließ den Erlös für die Kuh in Geldscheinen auf dem Tisch
liegen. Sein kleiner fünfjähriger Sohn ergriff nun in der

.Abwesenheit die Scheine und warf sie ins offene Feuer.
Als der Vater zurückkehrte und den Verlust bemerkte, wurde
er vor Wut halb wahnsinnig . Er ergriff eine Axt und
schlug dem Kinde beide Hände ab. Als die Mutter herbei¬
eilte, wurde sie angesichts des verstümmelten Kindes ohn¬
mächtig. Dabei fiel das Kleine in die Badewanne und er¬
trank . Auch der ältere Sohn starb infolge des furchtbaren
Blutverlustes . Den Bauern fand man bald daraus im
iahen Gehölz tot auf. ,

Jahresbeginn in Iran . Ganz Iran beging den Frühlings¬
anfang als Beginn des neuen EonnenjahreSi Am Vormit¬
tag empfing der Schah im historischen Golestan-Palast di»
Minister -und Abgeordneten, die Spitzen der Behörden, Ver¬
treter der Armee, Wirtschaft und des Geisteslebens sowie
dag Diplomatische Korps, die ihm ihre Glückwünsche über¬
mittelten.

Autobus gegen Lastkraftwagen . Auf der Landstraße Jstan-
7>ul—Adrianopel hat sich in der Nacht zum Freitag bei Küt-
schllk-Tschekmetsche ein schwerer Verkehrsunfall ereignet. In
der Dunkelheit stieß ein in voller Fahrt befindlicher Auto¬
bus mit einem schwerbeladenen Lastkraftwagen zusammen,
wobei von den 31 Insassen des Autos 9 auf der Stelle ge¬
rötet und 16 teilweise sehr schwer verletzt wurden. Em
Schwerverletzter iss in' wiichen im Krankenhaus gestorben.

ein Bild au» Stein verharrt ste so — und kein Mensch
könnte ahnen, wie e» in ihr tobt.

Christof Holthausen ist verheiratet . Er hat «ine junge
Frau . Und ste — Ulrike, soll chn wieder hergeben — den
Mann , den ste gerade erst wiedergefunden hat. Tage und
Nächte voller Qual hat ste hier an feinem Lager gestan¬
den und mit dem Tod gekämpft in zäher Verbissenheit, für
eine Andere?

Das leidet ste nicht. Lieber soll Christof Holthausen ster¬
ben. Er stirbt ja sowieso, er kann ja kaum noch weiterleben.
Wenn sein Herz nicht so gut wäre.

Es ist fast unheimlich, wie diese Frau kämpft, um
etwas, das sie noch gar nicht besitzt.

Schwester Ulrike ist groß und eigentlich ausgesprochen
schön mit ihrem schwarzen Haar und den leuchtenden Augen.
Da» Gesicht ist ganz regelmäßig geschnitten und der Mund
brennt wie eine ausgeschnittene rote Frucht. Und trotz allem
Selbstbewutztsein kann eine weiche Fraulichkeit über ihrem
Wesen liegen, die alle ihr anvertrauten Kranken zu bedin¬
gungsloser Bewunderung zwingt. Dabei lacht ste gern und
kann gelegentlich ein Temperament entwickeln, da» alles um
ste herum mitreitzt. Niemand weiß, woher sie kommt und
weshalb ausgerechnet dies« Frau Schwester geworden ist.
Wenn sie auch zu diesem Beruf «in ausgesprochenes Talent
zeigt und anscheinend ganz davon ausgefüllt ist. In Süd¬
west sei sie gewesen und habe da einen Mann verloren, hat
eine der anderen Schwestern einmal erfahren. Woher ihr
Weg kam und wohin er führt, bleibt allen unbekannt.
Schwester Ulrike spricht nie über sich.

Bi» Sabine Holthausen kommt, rührt ste sich nicht
von ihrem Posten am Bett des verwundeten Mannes weg.
Cs steht aus . al» Hab« fi« selber da» Lewußtjein verloren.

Sie wartet . . . - . .

Sabine Holthausen kommt vom See herauf über die
Wiesen. Sie läuft und lacht über die Hunde, die in weit-
ausgreifenden^Sprüngen um sie herumtollen. Sie hat ge¬

badet und die Hunde apportieren lassen, und hat nun einen
herrlichen Hunger. Ihr Haar ist noch ein wenig naß, aber
das wird schon trocken werben — und hoffentlich hat der
Alois den Herd nicht ausgehen lassen, damit sie sich einen
Eierkuchen backen kann.

Aber der Alois wird schon nicht, der Alois vergißt nie
eine seiner Pflichten. Und seit er Sabine den Brief seines
Herrn gezeigt hat, hat er nun auch die Pflicht, für sie jU
sorgen, mit der ganzen Umständlichkeitund Gründlichkeit,
die ihm eigen ist, ausgenommen. Nicht, daß er nun grade
zu einem fröhlichen oder aufgeschlossenen Menschen gewor¬
den wäre : im Gegenteil, er ist eher noch brummiger als
vorher und spricht nur das Allernotwendigste. Aber Sabine
findet täglich die schwere Hausarbeit bestens verrichtet, «d
früh sie auch herunterkommt, ste findet Milch und Brot un
Butter in der Küche und heißen Kaffee. Und der 2UMS er¬
laubt ihr ohne Gegenrede, daß sie das Geschirr abwaich
und ein wenig aufräumt im Haus. Er hat ihr Tischwaich
herausgelegt und sorgt für heißes Wasser im Badeofen.
Er steht mit Sabine am Tor und wartet mit ihr auf de
Briefträger . Wenn der dann wieder den fehnlichst erwar¬
teten Brief feines Herrn nicht bringt , brummt der Aw>
bedauernd und sieht Sabine sorgenvoll an, und er beglei
sie immer wie ein kleines Kind zum Haus zurück ° ^
unter den Sonnenblumen stehen und sieht ihr nach,
die Türe zuklappt. »

Der Alois geht auch abends um das ganze HE .
sorgt, daß alle Läden und Türen geschlossen sind, da
Sabine ja nichts geschehen kann, und wenn sie
zum Setteleshof zur Erntehilfe ziehen, achtet er EE'
fie nicht zu schwere Arbeit tut . Er behandelt sie ein
chen wie eine Puppe , die zerbrechlich ist und mit der
nicht zu reden braucht, weil sie es >a nicht versteht.
Sabine fühlt, wie er es meint, und nimmt es dankva

/E » ist Christof Holthausens Sorge , die über ihr wach ^
Grade als Sabine am Tor angelangt ist, komm

Auto in halsbrecherischem Tempo den Weg herauf
bremst jo jcharf, daß es Sabine beinah überfahren ha- '
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